




Der
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über
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Siehe um Troſt war mir ſehr bange /rtc.
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ggels walte GOtt der Vater der Barm
ohertzigkeit der GOtt alles Troſtes

der uns troſtet in alle uuerm Truhſal
der wenn uns um Tron bange wird

v

4

ſich unſer Seelen hertzlich annimmit daß

ſie nicht verderbe  auch alle unſer Sun
den hinter ſich zuruck wirfft ſammt ſei
nem liebſten Sohn umerm Heyland

Jeſu Chriſto und dem wehrten Tro
ſter dem heiligen Gzeiſt hochgelobet von
Ewigkeit zu Ewigkeit Amen.

Geeliebte Andachtige und Außerwehlte

in dem qGErrn JMſu Chrinto.

Enn der hocherleuchte Konig David
bedencket wie GOtt aus gerechtem *orn frem
den Volckern verhanget ?das  Volck Jſrael

Wwoegen vielfaltiger Sunden zu plagen ſo fuüh
ret er dieſe Klage-Wort in ſeinem ſechzigſten Pſalm:
GERR du haſt deinem Volck ein hartes erzeiget Vanix,r.
du haſt uns einen Trunck. Weins geben daß wirtau
melten. Wenn der allwaltende Herrſcher Himmels und
der Erden nach feinem unwandelbahren uns zwar verbor
aenen doch allezeit wolgemeinten Raht und Willen den
eyland Wolgebohrnen Herrn Gerrn Gunſen
Daniel von Bartensleben HochFurſtlichen Braun
ſchweigLüneburgiſchen Hochanſehnichen Schatzund
LandRaht erbHerm allhier zur Wolffesburg und
Brohmenc. am Zöſten Martii dieſes Jahrs Abends um
g. Uhr durch einen recht ſanfft und ſeligen Tod aus dieſer

A ij Jam



4 ChriſtlicheJammers und Elendes vollen Welt zu ſich in die ewige
HimmelsFreude und Herrligkeit der Seelen nach abge
fodert und verſetzet auch uns alſo eine Hertzſchmertz
liche Traur und Betrubniß zugeſchicket hat ſo werden
nicht unbillig ſchmertzliche Seuffzen von unſeren Hertzen
bittere Thranen aus unſern Augen die klagliche Wort
des Konigs David aus unſeren Munde gelocket daß
wir auch ſagen: Ach HErr du gerechter GOtt du haſt
uns deinem Volck ein Hartes erzeiget du haſt uns einen

J]h]]des Jammers und Traurens. Ach wie ein Hartes hat
GOtt erzeiget wie einen uberaus bittern Trunck hat der

HEr gegeben des Hochſeligen Herrn von Bartensleben
Hertzliebſten Erauen EKyegemahlinn jetzt hochſtbe
trubten hinterlaſſenen itwen wenn Er derſelben ih
ren beſten irrddiſchen Schatz von der Seiten durch den zeit
lichen Tod hinweggenommen mit welchem Sie uber
ſechs und zwantzig Jahr in einer recht gewunſchter exem
plariſcher Ehe in beſtandigem Frieden und unverruckter
Einigkeit gelebet da es allezeit geheiſſen:: Mein liebſter
Schatz dein Hertz mein Hertz ein Hertz numehr aber
GDtt geklaget! ein nachgebliebenes halbes zertheiltes
blutiaes Schmertzleidendes Hertz. Sie muß mit der from
men Jſrourin Naemiklagen und ſagen: Heiſſet mich nicht

Ruth.i.io. Naemi ſondern warg denn der Allmachtige hat mich
—1.

ονοò‘„

üi

HochAdelichen herren Sohnennr und Eraulein
ſehr betrubet. Ein Narrun hat GOTTerzeiget denen

Cochtern welche ihren hertzliebſten Hern Vater als
beſten irrdiſchen Verſorger und Rahtgeber verlohren ha
ben und dahero ihre klagliche Stimme mit jenem be—
trubten Judiſchen Volck erheben und ſprechen: Wir

JanlJer.v ſind Wanſen und haben keinen Vater unſer Mutter
iſt eine Witwe. Ein Hartes hat der HERR erzeiget
der HochAdelichen Erauen Schweſter/: Gerren Vet
ter allen hohen nahen Blutsund Anverwandten
welche ihres lebſten aufrichtigen getreuen Hertzens
Freundes entrahten můſſen nit welchem Sie gelebet

haben



LeichPredigt. 5
haben wie ein Hertz und eine Seele nach dem loblichen
Exempel der Glaubigen in der erſten Kirchen Neues Te apoſt Geſqh
ſtaments da man von einem jeden die Klage horet/ wel v

che David uber den Tod des donathan gefuhret hat:
Es iſt mir leid um dich mein Bruder ich habe groſſe n. eami..
Freude und Wonne an dir gehabt. Ein Hartes hat
der HERR erzeiget den Hoch-Adelichen Bartensle
benſchen Herren Beampten und ſammtlichen Be
dienten welche an dem Hochſeligen Herm Schatz
Raht einen recht holdſeligen Herrn gehabt dahero Sie
denſelben hoch preiſen und ihm das beſtandige Gezeug
niß geben muſſen daß Er dieſelbe nach Sirachs Lehre
nicht ubel gehalten ſondern ſte allwege lieb gehabt und eir. vn,
über ſie gehalten als uber ſich ſelbſt. Dahero über ſol xxiun.
chen groſſen Verluſt ihres lieben Hern ſie billig ihre
Thranen vergieſſen. Welche Unterthanen GOtt furch

—Ddie Verachter des Konigs Saul werden erkennen daß
ihnen der HERR ein hartes erzeiget hat wenn Er ih
nen eine ſolche Obrigkeit entzogen ſo die Unterthanen
hertzlich geliebet fur ſie vaterlich geſorget gegen jeder
manniglich ſich guütlich erwieſen. GSie werden dahero
auch muſſen klagenn Wiri haben veblohren unſern  Re Spr—che Sa
genten deſſen Angeſicht freundlichnar/ deſſen Gnade lon xvn
uns geweſen iſt wie ein Abend-Regen. Als der fromme
und Gottfurchtige Konig Joſia todt war trugen gantz
Juda und Jeruſalem Leide alle Sunger und Sangen Chronr.
rinn redeten ihre KlageLieber uber Joſta und beklagete xxva ar.
fürnemlich der:teure Mann GOttes Jeremia dieſen Ko
nig als der nicht allein wol regieret ſondern auch den
lieben Gottes-Dienſt mit allem Ernſt befordert hatte.
Jch als Diener des heiligen Gottlichen Borts all
hier beklage billig von Grund meines Hertzens den
Todes Fall meines ſehr wehrten Herm Patroni, der ich
verlieren muß den Mann von dem ich in meinen Ange
legenheiten guten Raht in meinen Betrubniſſen ſon
derbahren Troſt/ zu jederzeit nebſt den Meinen eine hohe

A iij Liebe



6 Chriſtliche  n,n òç

Liebe Gunſt und alle Wolthaten zu genieſſen gehabt.
Jch klage und ſage demnach: Omein GOTT/ du haſt
mir in meinem hohen Alter ein Hartes erzeiget der ich
dieß groſſe Hertzeleid erleben und erfahren muſſen! Jch
trage auch keinen Zweiffel es werden neben mir auch
die andere Prediger des Worts GOttes unter dem
KirchenPatronat der Herren von Bartensleben geſeſ
ſen dieſen ſeligen Hintrit ihnen laſſen zu Hertzen gehen
und daruber betrubt ſeyn. So gibt es die Erfahrung
daß Hohe und Niedrige und wer den Hochſeligen Herrn
von Bartensleben gekennet oder nur von Jhm und

lerleyl
dieſelb

B wWwolle uns verbinden.

IIIS—“—*—LStde  νgende habet viel und groſſe Bekummerniß euer Seelen
ſo die Andacht zu horen leichtlich verhindern kan. ESyo

Aa  ν Aα



Leich Predigt. 7
wenden wir uns zu dem Vater aller Gnaden und dem
GDOLCT alles Troſtes und erſuchen denſelben im Nah
men JEſu CKhriſti um den krafftigen Beyſtand GOttes
des heiligen Geiſtes damit alles was gelehret und ge
horet wird moge gereichen dem Allerhochſten zu Ehren
allen Betrubten zum ſonderbahren Troſt und Erquickung
und uns allen zu des ewigen Lebens Erlangung. Wol
len demnach ein andachtiges Vater Unſer beten.

HBierauf wolle Kuer Chriſtliche Diebe anhoren
oen Leich Spruch welchen der in GOTT ru vende qherr eochatz aht ihm ſelber erwehlet hat5

k

ereenr elch Kouv erklaren w en der nig chißkia in iei
nnn n DansckSchrifft geſenet und der Orophet ie
u aia beſchrieben hat en. ieinem e RRVII. Capitelu

i Sferſ. ij. und in unſerm Teutſchen alſo lautet:

he um Zroſt war mir ſchrE

1SWlhange du aher haſt dich mei—
nner Seelen hertzlich angenommen

—2daß ſie nicht verdurbe denn du
Letwirffeſt ulle metne Sunde hinter

4

dit 5 u ru 2 7 A—
4

—DD—Ls GOdd der vErr die Kinder Iſrael
beh dero verilichen Ausfuhrung aus Aeghpten
Land ſicher und unverſehret durch das rohte

Meer mit einem groſſen Wunder gibracht hatte ließ

Moſe dieſelbe ziehen vom SchilnMeer hinaus zu der
Wunſten Sur und ſie wanderten dtey Tage in der Wu

ſten



Chriſtliche
ſten daß ſie kein Waſſer funden. Da kamen ſie gen
Marla aber ſie konten oas Waſſer zu Mara nicht ktin
cken denn es war faſt dittern/ daher heiſſet man den
Ort Mara:. Darmurret das Volck wider Moſe und
ſprach: Was ſollen wir triucken Er ſchrey zu dem
HErm und der. O ERR zeiget ihm einen Baum den
thate er ins Waſſer da wardes ſfuſſe.  Dieſes ſchret
bet Moſe.in ſeinem andern Buche am funffzehenden Ca

n Moſe xv, pitel. Es hat zwar GOtt ſein Volck Jnael aus der
atear unmenſchichen Thranneh ſo nerili Arghpten erlelden

muſten heraus geriſſen/ jcdoch hat Er le Jſräeliten
nicht alſofort in den  wiinnierrmaefuhret/ ſonderit ne ha

t.

52
1

die guten age welche die NMenſchen Kinder auf Erden
bei auf Eyden blewen milſſen nnd noch ferner ertahren

lam w. wie Er. aber. gemeinlich ſeine veiligen wunderlich
alſo hat Er auch ſeint Vſraenten wunderlich führ
len daß es Antanab. das Aniehen gehabt als ſolten  ie
gar nicht nach dein Kande Candan geleitet werden ſoin
dern vielmehr noch weiter vpn dem ſeiben abweichen.

u moſexw, Sie miſten ſich Aulfanan dagkrn geger dem Thal Hiroth/
zwiſchen Migdol un Nenn Wer gegen Baal epnon/

crrre
und muſten vaſelbfr  genen uoer ſich lagern ans Meer.

wen ſe wie die Mauſeun-otr Fauen wurden.o

Ktute Jne e g— 2lagert daß ſon der eren FGDOTC Tober halff ihnen aüs dieſer
ſer des rohten Meers muſten ſich von einander theilen

ynn Jſraelyng hinunlnuten int ererranfintrockthl/ und
das Waſſer war ihntn fr enenanren zin Rechten und zura

Lincken. Die Aeaypter aber welche. ihnen
vnn ſturtete der HENR innhrert daß das Wa

der kam und bedeekte Wagen  und Reuter
Macht des Phärao daß  micht: einer: aus ihn
blieb. Die Noht hatte: noch kein Endennueiewallen
in der Wuſten dren Tage/: finden kein Waſſer lehden
daherd groſſen Durſt: Durſt iſt eine grone Quual

Jſmael



Leich:Predigt. 9Jſmael Abrahams Sohn da er nebſt ſeiner Mutter u Moſenxt,
Hagar ſeines Vaters Hauß verlaſſen muſte ware in klean
der Wuſten Durſtes halber umkommen wann GOTT
nicht der Hagar einen Waſſer-Brunn gezeiget hatte.
Der Jſraelitiſche. Held Simion erſchlug mit eines Eſels
Kinbacken tauſend Philiſter worauf ihn ſehr durſtet
er rieff den HErrn an und ſprach: Du haſt ſolch groß

unintandngnrn dr. Vin auuen
z.19.Zahn in den Kinbacken daß Waſſer heraus ging daß

er tranck und ſein Geiſt wieder kam. Als im Jahr
Khriſti 14 88. Hertzog Hanß in Schleſien die Rahts: curen inn.
Herren zu groſſen Glogau gefangen hielte daß fie Hun Llet.
gers und Durſtes ſterben ſolten klaaten die armen Leu
te mehr uber Durn als Hunger. Den Kindern Jſrael
ſchaffete GOT T nach dreyen Tagen Raht daß ſie
Waſſer funden. Es ging jedoch abermahl nicht nach
Wunſch das Waſſer war ſo bitter daß man es nicht
konte trincken. Wie nun zu rahten? GOTT wuſte
Raht. Da Moſe den HErrn anrieff zeiget ihm der
HErr einen Baum welchen er muſte ins Waſſer werf
fen da ward das Waſſer ſuſſe wolſchmeckend gut
und geſund zu trincken. Was aber es fur ein Baum
geweſen der dasn Waſfer! verſuſſen muſſen oh er rine
folche natürliche Art und Krant gehaht daß ein fo großAu

Waſſer habe konnen davon Sußigkeit erlangen oder
ob der Baum ſo bitter geweſen daß das Waſſer hatte
mogen davon noch mehr bitter werden als zur Sußig
keit gedenen damit das Wunderwekdl heſto groſſtr wur
de wenn durch  ein widerwurtiges Mittei GOTT
das Waſſer ſuſſemachete/: oder/ db das Waſſer bitter
geblieben und doch dei Volcke muſſen ſuſſe ſeyn oder
ob das Waſſer ſey gantz ſuſſe geweſen io lange das
Volck davon getruncken, und hernach wieder bitter ge
worden davon wollen wir fur dießmahl nicht diſputi
ren/ oder uns darum bekummern. Wir laſſen uns da
mit degnugen daß wir wiſſen G OTT habe durch
ſein allmachtiges Wort konnen dem Baum eine Krafft

B geben



10 Chriſtlichegeben das Waſſer ſuſſe und geſund zu machen. Jnmit
tels ſehen wir hieraus wie der grundgutige GOTT
die liebe Seinen nicht allezeit mit Zucker oder Honigſeim
ſondern mit groſſer Bitterkeit ſpeiſe und trancke. Da
muß manniche GOttliebende Seele mit Jeremia kla

Klagl.in, v. gen und ſagen: Der HERR hat mich mit Bitterkeit
geſattiget und mit Wermuht getrancket. Mit Chriſto
muß man von dem bittern Bach trincken auf dem We

Vlal. cx. ge ehe man das Haupt empor heben kan. So feyret
auch der Satan die holliſche Schlange nicht er ſchieſ—

Offnb. Jeh. ſet ein bitter Waſſer der Verfolgung nach einander aus
*ſeinem Munde wie ein Strohm damit er die recht

Glaubigen und Frommen erſaäuffe. Wo der HERR
prexxw, nicht bey uns ware? ſo erſauffte uns ſolch Waſſer

»r. Strohme gingen uber unſere Seele es gingen Waſſer
allzu hoch uber unſere Seele. Der Tod fuhret endlich
den Menſchen zu dem bittern Mara wenn er dem Ster
benden den bittern kalten Schweiß in der Todes-Angſt
auspreſſet den Hinterlaſſenen das bittere Thranen Waſ

Siragut.. ſer aus den Augen locket. ODTod wie bitter biſt du
*wæoenn an dich gedencket ein Menſch!: lehren Sirachs

Wort. Hatte man GOttes Wort nicht zum Troſt
c 6.

uitt.z.ib. durffte man wol mit dem Heyden Ariſtotele iagen: daß
unter allen Dingen in dieſer Welt nichts erſchrecklichers
nichts w ervr n/ denn der Tod welcherein En ur mrnner a Dinge. Fuhret uns nun

III

1

ti

ĩ 22

ſte daß Er uns zeiget und fchenet den Baum der alle
aleich GOtt zu dem bunerr n ſo iſt doch das Be

Bitterkeit in Sußigkeit verwandeln kan. Er giebet uns
Oferb. Joh. den recht ſuſſen Baum JEſum  Chriſtum/ den Baum des

vall. Lebens das Holtz des Lebens wie Er genennet wird in der
Heil. Offenbahrung Johannis. Dieſer Baum vertreibet

Brgder W alle Bitterkeit des Creutzes und Elendes und offenbahret
*ſichden Kindern GOttes wie ſůſſe Er ſey. Er iſt in aller

vm.. Noht unſer Rahtgeber Er iſt der Troſter in Sorgen
vi xei.v. und Traurigkeit  Er erbeut ſich in der Noht bey uns

zu ſeyn uns heraus zu reiſſen und zu Ehren zu brin
gen. Dieſer Banm machete dem David alle Noht ja

den



LeichPredigt. n
ſpricht er im drey und zwantzigſten Pſalnm. Sogibt auch gnnx. u
GOtt bey dem bittern Mara den Baum ſeines heiligen
Worts womit ſich David erquicket. Dein Stecken

bar Gefallen gehabt/ auch dieſelbe brn geſunden Tagen

 ν Qaiαον vÊανν ſiiant-— iſ.r
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rr ChriſtlicheDer allerhochſte Vater des Lichts wolle uns
hiezu ferner verleihen den Beyſtand des heiligen

Geiſtes um JEſu Chriſti willen Amen.

J

dßtia der Konig Juda wird hoch geruh
Je was dem HER R N wolgefallenzwumet wegenſeiner groſſen Ottesfurcht. Er hat

ſein Vater David. Die Hohen hat er abgethan die

Konigen
n Von den Seulen zubrochen die Hayne ausgerottet was arger
xvuns lich wie damahln die Ehrne Schlange geweſen und
Ka. woas zur Abgotterey gemißbrauchet weggeraumet er

hat vertrauet dem HErm dem GOtt Iſrael daß nach
ihm ſeines gleichen unter allen Konigen cuda noch vor

n. cbronid. angerichtet und verſchaffet daß die Prieſter und Levi
ihm nicht geweſen. Er hat eine heruche Reformation

xxix, 5ten das Hauß des HErm gereiniget geheiliget und al
len Unflaht aus dem Heiligthum heraus gethan. Die

ſer rechtſchaffene GOttliebende Konig hat muſſen er
fahren was die Bitterkeit und Bangigkeit des menſch
lichen Lebens und. der Seelen ſey daher er auch dieſe
Klage fuhret: Sieve/ um Troſt war mir ſehr

ν bange. Jn der GrundSprache lauten die Wort alſo:
Bw Um Friede Bitterkeit mir itterkeit welches in unſer

a

TCeutichen Sprache nicht. wagl klinget iſt demnach alſo
zu errlaren: Jch fand reinen riede in mir mir wider
fuhr Bitterkeit uber Bitterkeit. Es war kein Friede in

vtxxxvm, meinen Beinen fur meiner Sunde ja fuür allem meinem
dJammer. Jch wartete vhs jemand jammerte aber

vſrxi. da war ijiemand und aut Troſter (die mich mochten
zufrieden ſprechen) aber ich fand keine.  Mir war van

Jeſa.xmn, ge wie einer Gebarerinn. Eine groſſe Bitterkeit ünd

Bangigkeit widerfuhr dem guten Konig wenn Sanhe

Kon. x

1 Von den rib der Konig zu viſſhrien herauf zog wider Juda zu
„ant ſtreiten und alle feſte Stadte gewan. Der Ertz-Schen

cke des Konigs zu Aſſhrien muſte zu Jeruſalem auftre
ten mit trotzigen Worten den Abgefertigten des Konigs

Hißkiæ



LeichPredigt. zz
Hißkiæ unter Augen ſagen: daß der Konig Hißkia we
der Raht noch Hüulffe finden wurde wider einen ſo e Grmit.

9.

machtigen Konig wie Sanherib war zu ſtreiten daßſich auf Konig Aeghpten noch auf dit vr
GOD.Jz ſelbſt zu verlaſſen hatt. So bemuhete ſich
auch der trotzige Redener wie er das Volck Juda moch
te abtrunnig machen von ihrem Herrn abzufallen und
ſich dem Konig zu Aſſyrien zu ergeben. Dieſe Kriegs—
Gefahr hat aus dem Hertzen des Konigs Hißkie weg—
genommen allen Friede allen Troſt allen Muht und
hat verurſachet Bitterkeit und Bangigkeit der Seelen.
Schaffete gleich der allmachtige GOTT hierinn Raht
und wendete die gefahrliche Krieges-Noht ab machete
den Sanherib mit ſeinem Krieges-Heer zu Schanden
ſo muſte jedoch bald eine andere Bitterkeit und Bangig
keit erfolgen und ein Ungluck dem andern die Hand bie
ten. Denn der Prophet Jeſaia meldet: es ſey Hißkia
kranck geworden und nicht an einer geringen Kranckheit
danieder gelegen ſondern er ward todt kranck alſo daß
zur Beſſerung und wieder Erlangung der Geſundheit ſich· xxxvn.
alle Hoffnung verlohren. Der Prophet ward auch
von GOTCdʒ ſelber abgefertiget dem Konig dieſe Bott
ſchafft zu bringen: So ſpricht der HERR: Beſtelle
dein Hauß denn du mirſt ſterben und nicht leben
dig bleiben. Mache eine gute Ordnung wie es nach
deinem Tode mit deinem Hauſe mit dem Gottes-Dienſt
und Regiment ſolle gehalten werden. Diieſe todtliche
Kranckheit dieſe ſehr unannehmliche Zeitung riß aber
mahl aus dem Hertzen allen Troſt allen Frieden erweckte
der Seelen groſſe Bangigkeit und Bitterkeit alſo daß
der liebe Mann ſelber an ſeinem Leben zweiffelte. Nun
muiß ich ſprach er zur ſollen Pforten fahren da at n.
meine Zeit aus war da ich gedachte noch langer zu
leben. Es ging ihm ferner ſehr zu Hertzen daß er nicht
konte dem wolangerichteten GottesDienſt langer bey
wohnen und denſelben nach Wunſch fortſetzen. Nun
miiß ich/ ſprach er weiter nicht mehr ſehen den vrerſn.
GErn ja den GErrn im Eande der Eebendigen.

B ij Er



verſ. ia.

rerſ. 14.

14 Chriſtliche m  ç „£nEr beklaget auch daß er verlanen muſte ſeine gute FreunAr

de inſonderheit diejenige welche ſich nebſt ihm mit Freu
den zu dem rechten GottesDienſt gehalten. Nun muh
ich nicht mehr ſchauen die Menſchen klaget er bey
denen die ihre Zeit leben. Da er ein Herr etwa von
vierzig Jahren war und Alters halben noch viele Jahre
in dieſer Welt hinbringen konte muſte er doch uber den
unvermuhtlichen Abbruch ſeines Lebens alſo weheklagen:
Weine Zeit iſt dahin und von mir aufgeraumet
wie eines Hirten Hutte und reiſſe mein Eeben ab/
wie ein Beber. Kr ſauget mich durre aus du
macheſt es mit mir ein EKnde den Tag vor Abend.
Winſelte dahero wie ein Kranich und Schwalbe und
girrete wie eine Taube. Unter deſſen vergiſſet er auch

nicht der Schwachheit ſeines Fleiſches und ſeiner Sunde
ſondern gedencket derſelben allhier und troſtet ſich daß

ſie der HERR hinter ſich zuruck geworffen. Denn ob
er gleich gethan was dem HErrn wolgefallen auch viel
gutes zu Jeruſalem zum rechten Gottes-Dienſt geſtifftet
io halt er ſich doch nicht als Engel rein er erkennet ſeine
Sunde er beſorget daß er nicht allein das Grab ſon

Ofiand. aar. dern auch die Holle mit ſeinen Sunden verdienet haite.
xo. huju: cen. Er hat beſorget daß GOt uber ihn erzurnet ware und er

vielleicht durch den Tod zur Hollen wurde hinunter ge
ſturtzet. werden ſchreibet ein fürnehmer Theologus. Und
vas iſt die emnpfindliche Bitterkeit und Bangigkeit wor

uber Hißkia riaget —x um Troſt war mir
ſehr bange.Dieſes KlageLied muſſen wir arme MenſchenKin

der mit dem Konige Hißkia zum offtern ſingen. Es fin
det ſich noch in der Welt ein Sanherib nach dem andern

ein gottloſer Bluthund nach dem andern /welche Landen
und Leuten Bitterkeit Bangigkeit Furcht und Schre
cken mehr denn zu viel bringen Troſt und guten Raht ſehr
theur machen. Hat man gleich GOtt hochlich zu dan
cken daß man in ſeinem Winckel bißhero in Ruhe und
Friede durch GOttes ſonderbahren Schutz ſitzen kon
nen ſo wird jedoch auf andere Weiſe an allerhand Trub

ſal
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ſal Noht und Ungemach kein Mangel ſeyn. Es wird
wol dabey bleiben was Sirach insgemein von allen
Menſchen ſaget: Es iſt ein elend iammerlich Ding !r. .n.
um aller CDenſchen Eeben von Cutterleibe an biß ean ta.
ſte in die Erde begraben werden die unſer aller
Mutter iſt. Da iſt immer Sorge Eurcht Hoff
nung und zuletzt der Tod ſo wol bey dem der in
hohen Lhren ſitzet als bey dem Geringſten auf
Erden. O daß wir konten auf einen ſolchen hohen Thurm tieron. part.
ſteigen ſchreibet der alte Lehrer Hieronymus, von wel-n
chen Thurm wir konten den gantzen Erdboden beſchauen hliea.
ſo unter unſern Fuſſen iſt ſo wurde einer dem andern zei
gen konnen der Welt Schaden und. Verderb wie ein
Volck das ander ein Konigreich das ander zunichte
mache wie etliche Menſchen gepeiniget etliche getod
tet etliche vom Meer verſchlungen etliche zur ſtetigen
Dienſtbarkeit dahin geriſſen werden; iſt hie eine Hoch
zeit ſo iſt dort Weinen und Betrubniß hie werden et
liche gebohren dort ſterben andere ſind etliche reich le
ben in Wolluſt ſo muſſen andere Mangel leiden und
betteln. Wir wurden nicht allein mit Xerxe ſehen und
beweinen ſein groſſes KriegesHeer ſo uber eine Zeit
nicht mehr wurde verhanden.ſeyn ſondern wir wurden
ſchauen alle Menſchen ſo jetzleben aber in kurtzen werden
dahin ſeyn. Die Welt iſt voller Pein ein jeglicher befin
det das ſeine.. Bitterkeit Bangigkeit findet ſich uberall
Noht und Jammer wohnen in allen Winckeln. Solches
haben die Heyniſche Poẽten lehren wollen wenn ſie ge nenoa op.
dichtet wie Jupiter der Hehden groſſeſte Abgott ein *ien.
Weib Pandora;genennet habe  abgefertiget die Men
ſchen auf Erden zurbetriegen er habe derſelben auch eint
Buchſe geaeben darinn alles Ungluck verſchloſſen ge
weſen. Dar dieſes Weib zum Epimetheo gekommen
habe derſelbe aus Furwitz die Buchſe geoffnet da ſen
alles Ungemach heraus geflogen wabe die gantze Welt
erfullet daß ein: jeglicher Menſch deſſen theilhafftig ge
worden. Und ſolch Creutz Mara oder bitter Waſſer
muſſen eher und mehr ſchmecken: die frommen Kinder

GODi
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GOttes als die Gottloſen. Von den Gottloſen und

Hiob. xxi,. dero Wolergehen zeuget Hiob: Sie leben ſie werden

*eas. alt nehmen zu mit Gutern. Jhr Saame iſt ſicher um
ſie her und ihre Nachkomlingen ſind bey ihnen. Jhr
Hauß hat Friede fur der Furt und GOttes Ruhte
iſt nicht uber ihnen. Sie jauchzen mit Paucken und
Harffen und ſind frolich mit Pfeiffen. Sie werden alt
bey guten Tagen und erſchrecken kaum ein Augenblick

yrxxxw, fur der Hollen. Um Troſt iſt ihnen nicht bange der Ge
rechte aber muß viel leyden. Wenn Sanherib der gott—
loſe Konig kan iuſtig ſeyn uber ſeine groſſe Herrligkeit ſtol—
tziren mit ſeiner groſſen KriegesMacht prangen und pra
len muß der fromme Hißkia in auſſerſter Gefahr leben
uber ſeiner Seelen Bangiakeit ſeine JammerWort ho
ren laſſen. Wemn zur Zeit. des Leydens des HErrnS

JESu die gottloſe Welt (die Juden) ſich freuen muſ
Joh.xvi. v. ien die Junger des HErm weinen heulen und traurig

ieyn wie der Heyland ihnen ſolches verkundiget. Dieſe
rumnrom. Traurigkeit ſchreibet der Herr Lutherus uber die Wort

r an. Chriſti dieß Weinen und Heulen muß man verſtehen
in dem hohen Stande nemlich der Apoſtel und Chri—

ſten nicht nach auſferlichen und weltlichen Sachen da
es dennoch auch alſo get han iſt daß dieß Kleine (wel
ches heiſſet Traurigkeit) in allen Standen ſo von GOtt
geordnet ſind mit lauffen muß ſo man in demſelben
gottlichileben und vecht thun wil. Als wer da wil in
dem Eheſtand ein frommer MaußVater ſeyn der muß

auch wol hievon etwas erfahren etſein Geſinde Nach
bar Summa der Teuffel wirds ihm wol ſagen daß
ers ſonſt nicht darn lernen.Alſo auch im weltuchem Re
giment und Heriſchafft ein Furſt Coder under Regent)
io er wil fromm ſeyn und ſein Ampt treulich ausrich
ken/ den ſoll die Welt auch wol lehrin was Traurig
keit und Ungluck heiſſe was fur Boßheit Untreu und
Verrahterey bey feinen eignen Unterthanen iſt. Alſo

pſuxxx, e. ſpeiſet GD TTidie Seinen mit ThranenBrodt/ und
trancket ſie mit gronem Maan voll Thranen ſpricht
David. Gibt damit zu vernehmen wie Brodt Speiſe

und
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und Tranck nohtig ſind zur Unterhaltung des Lebens ei
nes Menſchen dan alſo Traurigkeit und Thranen die—
nen müſſen einen Chriſten beym guten Chriſtenthum zu
erhalten. PVeil du GCT lieb wareſt ſo muſte Tob.xnn.
es ſo ſeyn ohn Anfechtung muſteſt dit nicht bleiben
auf daß du bewehret wurdeſt ſaget der Engel Ra
phael zu dem alten Tobia. Das gantze Leben eines
Chriſten wenn er nach dem Evangelio recht leben wil
wird nicht anders denn Creutz und Traurigkeit ſeyn ſpricht
ein alter Lehrer. Der allweiſe GOtt meinet es unter- augutinut
deſſen ſehr aut mit ſeinen lieben Glaubigen wenn Er die ae
ſelbe mit allerhand Widertvactigkeit heimſuchet und un
ter der ZuchtRuhten halt in dem Er ſie abreiſſet von
allerhano Sunden und boſen Leben treibet ſie zur ſteti
gen Buſſe zum eyfferigen Gebet und beſtandiaen gott
ſeligen Wandel. Ein Pernſcher Geſchicht-Schreiber echick sedi
erzehlet dieſes: Ein weiſer Lehrmeiſter hielte eines Furt nget
ſten Sohn welcher ihm zu unterrichten untergeben war ven adm
ſo ſtrenge daß der junae Printz deßwegen bey ſeinen“nn
Vater zu klagen verurſachet wurde er zerriß ſeine Kley
der kam und lamentirte gewaltig uber ſeinen Lehrmeiſter.
Der Vater ward durch ſolche Klage ſehr entruſtet und auf
den Weiſen erzurnet ließ ihn für ſich fodern und fragte:
wie es kame daß er keines Burgers Sohn ſo hart und
unbarmhertzig als ſeinen tractirte Der Weiſe hat geant
wortet: Groſſer Herren Kinder begehen offt groſſer Fehler
als der Gemeinen zu dem muß man auch die Groſſen
mehr als die Gemeinen in acht haben und ziehen da
mit ſie lernen bedachtſam reden ihre Sitten Thun und
Weſen alſo anſtellen daß es jederman gefalle weil je
derman ein Auge auf ſie hat und was ſie reden und
thun bald uberall kund wird. Aber des gemeinen Man
nes Wort und Thaten werden nicht ſo hoch in acht ge
nommen und in Betrachtung gezogen. Derhalben muß
man bey Aufferziehung der Konige Furſten und Poten
taten Kinder ein wachendes Auge haben und groſſern
Fleiß anwenden als bey andern Kindern weil ſie an
deren ſollen furgeſtellet und Regenten werden. Dieſe

K Rede



J ChriſtlicheRede hat dem alten Herm wolgefallen die Entſchuldi
gung willig angenommen dem weiſen Lehrmeiſter ein
Kleid und herrliche Geſchencke verehret und zu hohern
Ehren erhaben. Der weiſe Konig Salomo nennet die

Sohe eied geiſtliche Braut unſers liebſten Heylandes eines Furſten
2 Tochter. Sind alſo alle glaubige Chriſten/ welche dem

himmliſchen Brautigam und dieſer Furſten Tochter durch
die heilige Tauffe einverleibet ſind auch Sohne und Toch
ter GOttes Kinder des Allerhochſten Kinder des

Eyr Salom. hochſten Konigs durch welchen alle andere Konige regi
ren durch welchen die Furſten herrſchen und alle Re
genten auf Erden. Dahero halt uns GOCT als ſeine
Kinder in geſtrenger Zucht und erzeiget uns offtmahls

Phili. n,. ein Hartes damit wir mogen ohne Tadel und lauter
ſeyn und GOttes Kinder unſtrafſlich mitten unter
dem unſchlachtigen und verkehrten Geſchlecht unter wel
chem wir muſſen ſcheinen als Lichter in der Welt wie
Pauli wort lauten. Jſt nun gleich das liebe Creutz bit
ter bringet es gleich unſer Seelen eine groſſe Bangigkeit
ſo muß es jedoch von der Hand des HERRN angenom

Sir.n.n, men und mit guter Gedult ertragen werden. Mein
Kind wilt du Ezttes Diener ſeyn ſo ſchicke dich
zur Anfechtung? halt feſte und leyde dich und

Epr. Salon. wancke nieht lehret der weiſe Sirach. Verwirff die
n. ucht des GErrn nicht und ſey nicht ungedultigo

uber ſeiner Straffeen. Denn welchen der GBRR
lieber den ſtraffet er und chat Wolgefallen an ihm
wie ein Vater am Sohn lauten des Konigs Salo
monis Wort. Ferner wenn auch bey dem Menſchen
der Tod anklopffet ſo bringet derſelbe nicht mit ſich Suſ
ſigkeit oder eine liebliche Luſt ſondern Bitterkeit uber
Bitterkeit. Denn von Natur iſt der Tod ein Peiniger
des menſchlichen Leibes ein Verderber der Geſundheit
ein Verſtorer des zeitlichen Lebens und ſchaffet daß ei

nem Sterbenden offtmahls um Troſt ſehr bange wird
wie furnehmlich der Konig Hißkia mit ſeiner Klage dahin
zielet. Denn es kam nicht allein ein glaubwurdiger Bo
te von GOtt geſand der ihm die Zeitung brachte: Er

muſte
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muſte nun ſterben dahero ſolte er ſich dazu ſchicken und
ſein Hauß beſtellen ſondern er empfand auch den ſchmertz
lichen Stachel des Todes an ſeinem Leibe und war ſeine
Kranckheit eine gefahrliche todliche Seuche ohne Hoff
nung des wieder Aufkommens oder langern Lebens.
Muſte alſo der fromme Konig das Mara oder den bit—
tern Todes-Bach ſchmecken. Die Natur hat allezeit
Abſcheu fur dero Verderben und ſuchet immerdar ihre
Erhaltung. Ein Wurmlein krummet und wehret ſich
wider den Tod ein Thier oder ein Vogel machen ein
Geſchrey und ruffen gleichſam Hulffe und Rettung wi
der den Tod zum wenigſten regen ſie die Fuſſe biß zu dem
letzten Odem und wollen dem Tod gern entlauffen ein
Baum falt nicht gern auf dem erſten Hieb falt er da—
hin ſo gibt er einen Knall und beklaget gleichſam ſei
nen Untergang. Vielmehr ſuchet der vernunfftige
Menſch Raht und Mittel das Leben zu retten und den
Tod abzulehnen. Mannicher ſtellet ſich mit auſſerlichen
Geberden als ware bey ihm keine Todes-Furcht da
doch das Hertz derſelben voll iſ. Von Agag dem Ko
nige der Amalekiter meldet die Schrifft wie derſelbe auf
GOttes ſonderbahren Befehl von dem Konig Saul hat
te ſollen gebannet und getodtet werden deſſen doch Saul
dem Gottlichen Befehl zuwider geſchonet wenn derſelbe
den Eyfer und Ernſt des Propheten Samuel geſehen
daß es ihm wurde das Leben koſten iſt er zwar getroſt
zum Tode gangen und hat geſagt: Alſo muß man des
Todes Bitterkeit vertreiben. Jm Munde und in Wor
ten war zwar der Tod dem auſſerlichen Schein nach nicht
unlieblich kein Zweiffel aber iſts geweſen daß das
Hertz mit Bitterkeit und Bangigkeit geplaget worden.
Ludwig der Eilffte des Nahmens Konig in Franckreich
foll ein ſolch Grauen furm Tode gehabt haben daß kei
ner von ſeinen Bedienten den Tod habe nennen oder

J. Sam. xv.

davon reden muſſen wie ein glauywurdiger Scribent Cenin. tio.
von ihm meldet. Ein ander thut hinzu: Es habe die ructi
ſer Konig ſich verwahret mit eyſern Gettern feſten Rie
geln tieffen Graben damit er fürm Tode ſicher ware.

Cij Die
cold.



20 Chriſtliche
Die Aertzte habe er ſonderlich geliebet geehret und mit
groſſen Geſchencken angeſehen in Meynung alſo ſein
Leben lange zu erhalten. Wir ſehens an den Heiligen
GOttes ſelber wenn dieſelbe aus menſchlicher Schwach
heit nicht ſo bald mit dem Troſt Gottliches Worts ſich
wider den Tod aufrichten daß ſie von Natur Scheu fur
den Tod tragen. Unſer Hißkia iſt ein Exempel. Seine
KlageWort ſtehen allhier: Um Troſt war mir ſehr
bange. Adeine Tage ſind leichter dahin geflogen/

vob vn, denn eine Veber Spuel und ind vergangen daß
kein Aufhalten da geweren iſt. Gedencke HWRR
daß mein Eeben ein Bind iſt/ und meine Augen
nicht wieder kommen zu ſehen das Gute lauten des

yſ. xvnien Hiobs Seuffzen. Ls umfingen mich Todes Bande
die Bache Belial erſchreckten mich der Hollen
Bande umfingen mich und des Todes Strick uber
waltiget mich klinget des Konigs David Jammer-Ge

pn.cxvi, ſang welchen er anderswo wiederholet: Stricke des To
des hatten mich umfangen und Angſt der Gollen hat
ten mich troffen ich kam in Jammer und Noht.
Bittet doch unſer allerliebſter Heyland ſelber ſeinen himm

Matt xxvn, liſchen Vater: wenn es moglich und dem Willen GOt
ↄaleqn tes nicht zuwider ware dan der bitter Kelch ſeines groſ

ſen Leydens und ſchmahlichen ſchmertzlichen Todes moch—

te von Jhm gehen. Es kan ja ein grauſamer Feind und
Tyrann auch wol einem tapffern Manne ein Grauen ein

z Eorinth. jagen. Unſer letzter Feind wie Paulus den Tod nen
xver. net iſt ein ſolcher Tyrann der den elenden Leib des Men

ſchen hart angreiffet. Unſer Konig Hißkia klaget hier
angia über: Er ſauget mien durro aus. Gleich wie man

aus einem Brunn das Waſſer ausſchopffet alſo ſauget

der Tod das Marck aus den Beinen/ das Blut aus
p..xxxu,.den Adern. wvleich wie die SommerHitze das Erdreich

gantz ausdurret/ alwo richtet der Tod den menſchlichen
Leib zu7 daß aller Safft vertrocknet wie es im Som

 xxxi, mer durre wird daß alle Schone verzehret wird wie
von Motten. Der Menſch wird ausgeſchuttet wie
Waſſer alle Gebeine zutrennen ſich das Hertz iſt im

2 Leibe
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Leibe wie zerſchmoltzen Wachs alle Kraffte vertrocknen prxxn. v.
wie ein Scherbe die Zunge klebet an den Gaumen.
Das gantze Haupt iſt kranck das gantze Hertz iſt matt gel. u.s.

von der Fußſohlen biß auffs Haupt iſt nichts geſundes
an den Menſchen. Es ſcheiden auch nicht gern vonein
ander welche in rechtſchaffener Liebe und Freundſchafft
leben/ als Eheleute ſo ſich hertzlich lieben Eltern Kin
der Bruder Schweſter und dergleichen gute Freunde.
Wenn Naemi ein Jſraelitiſch Weib nebſt ihrem Man
ne und Sohnen ſich wegen der Theuruna in der Moabi
ter Lande hatte aufgehalten woſelbſt ihr Mann und
Sohne geſtorben ſie aber nach dem Jſraelitiſchen Lande
wiederkehren wolte auch gedachte von ihren Schwie
gerTochteren Abſcheid zu nehmen da huben die bey
den Schnure ihre Stimme auf weineten und ſprachen Ruth, 19. 0
zu Naemi: Wir wollen mit dir zu deinem Volck gehen.
Ob gleich Arpa umkehrete wolte doch Ruth ihre reit..n.
SchwiegerMutter nicht verlaſſen. Wo du hingeheſt
ſprach ſie da wil ich auch hingehen wo du bleibeſt da
bleibe ich auch wo du ſtirbeſt da ſterbe ich auch da wil
ich auch begraben werden. Ungern wil auch Hißkia
durch ſein. Hinſterben ſeine gute Freunde verlaſſen. Nun
muß ich ſpricht er nun muß ich nicht mehr ſcbann l
die Menſchen bey denen die ihre Zeit lehen.
Tod iſt ein tyranniſcher und unbarmhertziger Scheides
Mann der nicht betrachtet die Liebe welche einer zu dem
andern traget er achtet es nicht daß es hochnohtig und
nutzlich ſey daß jemand den lieben Seinen zum Tron und
Beſten noch eine Zeitlang lebe er ſiehet nicht auf die
Noht und das Weheklagen der Hinterlaſſenen da muß
es doch nach GOttes allezeit wolgemeinten und unta—
delichen Willen an ein Scheiden ergehen. Dieſer Ty
ranne ſcheidet Leib und Seele als die beſten Freunde ſo
in einer Perſon in hochſter Liebe beyeinander wohnen.
Solch Scheiden bringet der Natur eine ſolche Bitter
keit daß dieſelbe auffs auſſerſte ſich bearbeitet dieſe lich
ſte Freunde beyeinander zu erhalten. ¶Sie arbeitet daß
der kalte Schweiß auch heraus bricht und alle Kraffte

Ciij endlich
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Tom. 3. len.
Lat. fol. m.
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22 Chriſtlicheendlich verſchwinden. Das Abſterben rechtſchaffener
Leute verurſachet offtmahls groſſe und merckliche Verhin
derungen vieler guter und nutzlicher Dinge welche ein
Menſch ausrichten konte wenn er das Leben behielte
die nach dem Tode nicht ins Werck gerichtet werden.
Wir haben allbereit vernommen wie viel gutes Hißkia
GOtt zu Ehren aufgerichtet in dem er die ſchandliche
Abgotterey abgethan und den. rechten Gottes-Dienſt
wieder herfur gebracht. Wir ſehen auch daß er in ſei
ner Kranckheit gute Gedancken und einen guten Furſatz
gehabt ſo ihm GOtt: wurde das Leben gonnen daß
er ferner nicht unterlaſſen wolte GOttes Ehre zu ſuchen
und den Gottes-Dienſt zubefordern. Dahero fuhret er
ſolche Wort: Die Holle lobet dicb nicht ſo ruhmet
dich der Tod nicht und die in die Grube fahren
warten nicht auf deine Varheit ſondern allein die
da leben loben dich. Wielche Wort Hißkie der Herr
Lutherus alſo ausleget: Du mein GOTT, thuſt wol
daß du mir das Leben ſchenckeſt wurdeſt du ſolches nicht
thun ſo wurde die Religion und der Gottes-Dienſt
nicht beſtandig bleiben wenn demnach dein Lob und dein
Dienſt ſollen feſt geſetzet werden ſo muſt du dich mein
erbarmen mir meine Sunde vergeben und mich vom
Tode erretten. Der Apoſtel Paulus iſt auch in der
Meynung obgleich ſein beſtes ware daß er durch ei

Philip. l, ai.
ſeqq.

nen ſeligen Abſcheid vbnidieſer Welt von allem Ubel er
loſet werde ſo mochte jedoch dadurch einige Verhinderung
ergehen daß das Evangelium nicht alſo fortgepflantzet
werde als bißheroge thehen daer durch GOttes Gnade
in der Kirchen Chriſti groſſen Nutzen geſchaffet und noch
ferner ſchaffen konte/ wenn ihm GOtt nach ſeinen gna

digen Willen das Leben fri tete. Dahero ſchreibet er an
ſeine Phili oper alſo: Chriſtus iſt mein lLeeben ſterben
iſt mein Cewinn. Aber im efleiſch leben dienet mehr
Erucht zu ſchaffen ich weiß nicht welches ich er
wehlen ſoll. Eorligt mir beydes hart an ich habe
Euſt abzuſcheiden/ und beyC hriſto zu  ſeyn welches
auch viel beſſer ware aber e iſt nohtiger im leiſch

23 bleiben
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bleiben um eurer willen. Und was ſagen wir endlich
von der Sunde? Solte die Sunde auch wol dem Men
ſchen eine Bitterkeit bringen und der Seelen eine Ban
gigkeit einjagen? Was die Gottloſen betrifft ſo iſt den
ſelben die Sunde Anfangs Zuckerſuſſe daß ſiemit Luſt voll
bracht wird. Bey ſolchen ſchlafft offtmahls das Gewiſſen

ſo ſanfft daß keiner iſt dem ſeine Boßheit leid ware und
ſprache: was mache ich doch? die in ihren Ungehorſam ge. vm. u.
verſtockt bleiben. Zuletzt aber pfleget die Sußigkeit in “v.s.
Bitterkeit verwandelt werden wenn das Gewiſſen er
wachet und iſt der armen Seelen eine rechte Holle und
Gefangniß wie der alte Lehrer Bernhardus ſaget und n
wohin ſolche Leute die Augen wenden meinen ſie die u

Sttraffe ſtehe da bereit nach dluſſage eines weiſen Heyci
at. proden. Fromme und gottſelige Leute dagegen ſind bald en.

empfindlich und iſt ihnen die Sunde eine bitter Galle.

nigen vor ihm geweſen auch nicht nach ihm gekommen ſo
ſchatzet er ſich doch nicht Engel rein zu ſeyn er gedencket

allhier ſeiner Sunde/ halt dieſelbe für eine Urſach des
erlittenen gefahrlichen Krieges und der ausgeſtandenen
todtlichen Kranckheit Joch mit der troſtlichen Zuver
ſicht daß Gottt alle ſeine Sunde :hinter ſich zuruck
hingeworffen habe. Andere heilige Leute GOttes ha
ben ebenmaßig ihre Bangigkeit wegen der Sunden em—
pfunden. David war ein Mann  nach dem Hertzen 1. Eamxun,
GOttes dennoch klaget er uber der Sunden Bitterkeit:
Es iiſt niehts geſundes an meinem Eeibe fur deinen
Sreiten mein Czchtt und iſt kein riede in mei ſxxxvin,
nen Gebeinen fur meiner Sunde. Meine Sunde
aehen uber mein haupt wie eine ſchwere Eaſt ſind
ſie mir zu ſchwer worden. DemHiob gibt GOTT Bub. 11.
ſelber das Zeugniß daß ſeines gleichen nicht im Lande
ſey ſchlecht und recht gottfurchtig und meide das
Boſe. Er muß dennoch klagen uber ſeine Sunde: Die
Pfeile des Allmachtigen ſtecken in mir derſelben «vin
Grimm ſauffet aus meinen Geiſt und die Schreck

niß



c. IX, 2. 3.

c. R, 14.

24 Chriſtlicheniß GOttes ſind auf mich gerichtet. Jch weiß faſt
wol ſpricht er an einem andern Ort daß alſo iſt daß
ein Aenſch nicht rechtfertig beſtehen mag gegen
Gott hat er Euſt mit ihm zu hadern io kan er
inm auf tauſend nicht eins antworten. enn ich
ſundige mein GOtt merckeſt du es bald und laſ
ieſt meine Miſſethat nicht ungeſtraffet. Und das iſt
die Bitterkeit und Bangigkeit woruber der Konig Hiß
kia klaget welche die Seelen der Menſchen auch der
Frommen trifft und anficht.

Mit dem Konige Hißkia konnen wir unſern Hoch
ſeligen Herrn von Bartensleben mit beſtandiger Wahr

h eit ohne Heuchelen/ gar wol vergleichen. Hißkia war
ein rechtſchaffener frommer und gottſeliger Konig wie

der Heil. Geiſt ſelber ihm das Zeugniß gibt. Wer den
in GOgJ ruhenden Herm SchatzRaht gekennet hat
oder mit demſelben iſt umgangen wird bekennen muſ—
ſen daß derſelbe von Kindesbein auf der lieben Gottes
furcht zugethan und ergeben geweſen und darinn ſeine
Jugend Chriſtruhmlich durch GOttes Gnade gefuh
ret auch in fremden Landen alles was GOtt und dem
GottesOienſt zuwidern mit allem Ernſt gemeidet auch
ſtets dahin getrachtet daß ſeine Seele mit heilſamer rei
ner Lehre mochte recht verſorget ſeyn und bleiben und
er GOtt zu Ehren durch krafftige Regierung des Heil.
Geiſtes in wahren Slauben in aller Gottſeligkeit und
Ehrbarkeit ſein beben fuhren konte. Dahero er auch die
heilige Schrifft jedetzeit fleißig geleſen die Predigten des

heiligen Gottlichen Worts gern/ und mit gebuhrender
ndacht gehoret/ und ſich nicht mit Willen davon abge

halten oder abhalten laſſen. Wird der Konig Hißkia
vnderlich hoch gepreiſet daß er zu dem wahren Gottes
Dieuſt viel gutes geſtifftet io gereichet es auch unſerm
Hochſeligen Herrn zum mercklichen Nachruhm/ daß er
was zu GOlttes Ehren gedienet wüurcklich befordert.
Und ſolches bezeugen die groſſen Unkoſten welche er aus
ſeinem eigenem Eute anaewendet damit nicht allein die
Kirchen und GOttesHauſer in baulichen Würdenkonten

erhalten/



LeichPredigt. 25erhalten ſondern auch mit allerhand ſchonen Zierligkei

ten ausgeſchmucket werden. Es weiſet ſolches aus die
ſer Tempel welchen Er nicht mit geringen Unkoſten ge
zieret mit dem Thurm und Orgel-Hauſe ſo aus dem
Grunde neu ausgefuhret und aufgebauet. Es weiſen
es aus die Gemalde der Bibliſchen Hiſtorien welche et
liche der Alten der Leyen Bibel genennet haben denn areger. 19
was die Schrifft denen leiſtet/ die da leſen konnen das eri.
leiſten die Gemalde den gemeinen Leuten welche nicht le—
ſen konnen. Es geben ſolches an den Tag die koſtbare
Orgel und was zum Gebrauch derſelben gewidmet
auch die neue Glocke und dergleichen. Welches alles
in ſolchen Stand gebracht daß auch die Durchreiſende
ſolches mit Luſt und Verwunderungen beſchauen. Und
wurde es ohn allen Zweiffel hierbey nicht geblieben ſeyn
wenn GOtt dem Hochfeligen Herm nach gnadigen Wil
len das Leben noch langer gefriſtet hatte. Davhero von
demſelbigen ich als unwurdiger Diener des Gottlichen
Worts allhier wol ſagen und ruhmen kan was der hei—
lige Biſchofſ Ambroſius von dem Weltberuhmten Kah Ambr. orat,
ſer Theodolio geſaget hat: Jch habe den Mann von nnd
Hertzen geliebet der biß an iein Ende iſt bekummert ge
weſen um den Zuſtand der. Kirchen und des Gottes—
Dienſtes. Gleich wie auch der GOttliebende Hißkia
ohn Bitterkeit und Bangigkeit ſeiner Seelen nicht blei
ben muſſen alſo hat auch der Hochſelige Herr Schatz
Raht dieweil Er GOTD lieb war nicht ohn Anfech
tung bleiben konnen ſondern derſelben Bitterkeit erfan
ren muſſen. Seine Widenwartjareit hat Er in dieier
Welt gnugſamgehabt welche bey ihm zum dofftern nicht
geringe GemuhtsBewegungen verurſachet. Hat Er
gleich bey unterichiedlichen hohen Potentaten ind Hau
ptern eine ſonderbare Gnade bey andern und faſt jeder
mannichlichen Gunſt und Liebe wie Er denn deren wol
wehrt geweſen geſpuret ſo hat dennoch auch der Teuf
fel wiſſen Werckzeuge wider ihn zu erregen daß Er mit
Hißkia auch  der Menſchen Boßneit erfahren muſſen.
Jſts gleich nicht ein Sanherib geweſen als der Hißliam

D gogleplaget



26 Chriſtlichegeplaget hat ſo haben ſich wol andere herfur gethan
ſo Jhm mit verdrießlicher Widerwartigkeit begegnet.
Noch vor weniger Zeit kurtz vor dem ſeligen Abſcheid
des Herrn Schatz-Rahts haben etliche ſeiner eigenen
Unterthanen ſich nicht geſcheuet oder geſchamet aus un
verſtandigen Furwitz ohn einige Urſach einige Sache
wider ihn zu erdencken und zu fuhren. Und ob ſie gleich
wenig damit ausgerichtet und geringe Ehre davon ge
bracht haben ſie jedoch nicht wenig zu der Kranckheit
des ſeligen Herrn contribuiret. So haben wir auch zur
Gnuge gehoret wie der GOttergebene Konig Hißkia
mit der Bitterkeit des Todes iſt angefochten in dem er
nicht allein iſt gekrancket an ſeinem Leibe mit groſſen
Scchmertzen ſondern auch im Gemuhte mit betrubten
Gedancken wenn er betrachtet wie es nach ſeinem Hin
tritt wurde daher gehen. Alſo hat der allgewaltige
GODd7 den lieben Herrn von Bartensleben mit einer
ſchmertzlichen und endlich todlichen Kranckheit heimge—
ſuchet da denn nicht allein der Leib ſondern auch das
Gemuht ſeine Leyden empfunden. Er hat nach dem
Exempel Hißkiæ wol betrachtet ſeine bißhero mit Kuhm
gefuhrete Ampts-Verrichtungen darinn Er gern wenn
es GOttes Wille ware geweien noch eine Zeitlang wa
re gehlieben GOtt hohen. Hauptern und dem gantzen
Lande zu dienen. Er hat betrachtet ſein eignes Hauß
Weſen darinn man. Seines Rahts noch vielfaltig be
durfft. Er hat wol betrachker  feir e Hertzliebſte Hoch
Adeliche EheGemahlinn in weiche uberaus groſſe Be

ttrubniß dieſelbe nach ſeinem Abſcheid werde geietzet wer

den. Er hat vbetrachtet ſeine HochAdeliche Herren
Sohne und Fraulein Tochter wie dieſelbe Seiner gar
zu zeitig werden entbehren muſſen. Und ob Er gleich
nch nicht grober und argerlicher Sunden bewuſt ſo hat
Er ſich jedoch darinn nicht rechtfertig gehalten oder fur
GOLdTD allerdings unſchuldig erkennet. Denn gleich
wie Hißkia ſich ſeiner Sunde erinnert Er auch zu jeder
Zeit mit ſonderbarer Chriſtlicher Andacht ſeine Sunde
gebeichtet GOtt um gnadige Vergebung angeruffen

und



na LeichPredigt. 27und zum oſſtern ſich mit der heiligen Abſolution troſten

jaſſen. Und alſo hat Er die Bitterkeit und Bangigkeit
der Seelen durch GOttes Gnade ritterlich uberwunden

2*
r

II.

Elangend das under Stuck dieſes Spruchs des
Konigs Hißkin ſo gibt er uns darinn zu ver
nehmen wie der allweiſe GOtt ſeine Liebhaber
zwar zu den Mara und hikter Waſſer fuhre daß

ſie muſſen ihrer Seelen Bitterkeit und Bangigkeit em
pfinden jedoch auch wiſſe einen Baum darzureichen ſo
alle Bitterkeit vertrewe/n nemlich die Sußigkeit und
Viebligkeit ſeiner Goöttlichen Gulffe. Mujß der from
me Konig gleich klagen wie ihm um Troſt iehr bange
geweſen ſo muß er dennoch tuhmen wie ihn GOTT
mit reichen Troſt vaterlichen Raht und gewaltiger
Hulffe wieber erquieket. Geine Wort lauten alſo: Du
GERR) han dieh meiner Seelen vertzlich ange
nommen daß ſte nicht vetdurbe. en der Grund
Eprache lautet es von Wort zu Wort ãiſo: Du haſt
meine Seele ſehr geliebet aus der ozruben des Verder
benis. Das iſt: Du haſt meine Seele aus ſehr gronert
Lebe aus det Gruden edederherderbens errettet. Du
vaſt ein liebreiches Vetlangen getraaen ineine Seele vomn
hntergang und Wetderben zů etretten: Die Ant zu re
den iſt genomnien don denen Liebhaberen de einer nach
dein andern ein Verlangen traget wen zu ſenen uns
bey ſich zu haben. Wiczetnor guggunen Zer
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Lie e ſo groß ſt an der iebhaber ta ein des
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a8 Chriſtlicherichtet wie David aus der Hand ſeines Feindes wie
der Saul war mochte errettet und beym Leben erhal
ten werden. Alſo ruhmet allhier der Konig Hißkia
GDttes hertzliche Liebe daß GOtt alle Bitterkeit ſei
ner Seelen verſuſſet alle Bangigkeit ihm aus dem Hertzen
heraus geriſſen alle Noht von ihm abgewendet und
aus allem Verderben ihn gnadialich erloſet habe. War
es dem Hißkia ein bitter Trunck welchen ihm Sanherib
einſchenckete waren die trotzige Wort deſſelben gleich al
ſo beſchaffen daß der Seelen des frominen Konigs ban
ge ward war gleich der Tod fur Augen und guter
Troſt und Raht ſehr theur war gleich da ein Tag des
Trübſals Scheltens und Laſterns ging es gleich als

—Doliche Hulffe verſchwunden ſo war noch GOttes Troſt
Raht und Hüulffe verhanden. Denn als der Konig ſeine
Knechte abfertigte zu dem Propheten Jeſaia und ihm
die groſſe Noht fuürtragen ließ vekam er von dem Pro
pheten durch ſeine Abgeſandten dieſe troſtliche Hertzer

reta. quickende Antwort: Der HERR ſpricht alſo: Furch
te diehenicht fre oen Vouten die du. von dem Ertz
Schencken des Sunherivn gehornaſt mit welchen
mich die Knaben des Konigs zu aſyrien geſchmacht

—2eä
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LeichPredigt. 29nes Dieners Dapids willen. So fuhr auch der Engel et.
des HErrn aus und ſchlug im Aſſyriſchen Lager hun—
dert und funff und achtzig tauſend Mann. Und da ſie
ſich des Morgens frue aufmacheten ſiehe da lags al
les eitel todten Leichnam. Es muſte noch Hißkia die
Zeitung horen: Sanherih hatte gebetet im Hauſe Niß
roth ſeines Gottes/ und ware von ſeinen eignen Sohnen rerl
mit dem Schwerdt erſchlagen worden. Da hat Hißkia
ſagen konnen: HERK du haſt dich meiner See—
len hertzlich angenommen daß ſte nicht verdurbe.
Mit welchen Worten er auch ſeinem EOTT. hat Danck
ſagen konnen wenn er von ſeiner todlichen Kranckheit
iſt errettet worden. Dieſelbe brachte zwar ſeiner See
len groſſe Bitterkeit und Bangigkeit/ weil auch dießmahl
wenig Troſt und Hoffnung dem Herm Patienten fur Au
gen ſchwebete/ der Prophet Jeſgia  muſte jedoch nun
mehr ein guter Bote ſeyn nicht. mehr won Beſchickung
des Hauſes oder vom Sterben ꝓredihen ſondern ihm
einen Troſt und Gottliche Erquickung wider des Todes
Bitterkeit und der Seelen  Bangigkeit zeigen. O wie
eine liebe/ liebliche ſuſſe Rede wirdes den Ohren und
Hertzen des todtkrancken! Konigs geweſen ſehn wenn
ihn der Provhet als ein frolicher Bote alſo anredet: So
ſprieht der G RRAder Eohttdrinee Vatere Da. xxxvm,
vids: Jch habe dein Gebet erhoret aund deine Thra
nen geſehen. Siehennuch wil deinen Tagen noch
funffzehn Jahr zulegen. Und ferner: habe dir das reit at.
zum Jeichen von dem HGren/;das der EErr ſol
ches thun wird was er geyedet; hut.  GSiehe ich wil
den Schatten am SonnenJeiger Ahas zehen Ei
nien auruck zieben uben welche ergolauffen iſt daß
die Sonne zehen. Dinien zuruck lauffen ſoll am Jei
ger? uber welche ſte gelauffen ur.  Dieſes Zeichen
hat Hißkia nicht allein ſehen muſſen an dem Zeiger ſei
nes Vaters Ahas/ daßeder Schatter zehen Linien zuruck
gewichen ſondern er hat auch ſehen munen an dem  HimAq

mel ſelbſt daß die Sonnt nach demiſie von Morgen
biß zum Abend zehen Stunden gelauffen wider die Na

D üij tur



30 Chriſtlichetur zehen Stunden von Abend biß zum Morgen zuruck
gangen. Wienn nun der Tag auf zwolff Stunden ge
rechnet wird ſo iſt dieſer Tag beſtanden aus zwey und
dreißig Stunden. Zehen Stunden hat die Sonne na
turlicher Weiſe ihren Lauff aehalten vom Aufgang biß
zum Abendwarts woraur ſie wieder umkehren muſſen
vom Abend biß zum Aufgang zehen Stunden lang und
hat darauf zwolff Slunden als einen gantzen Tag mit
ihrem Lauff zugedracht. Jſt alſo dieſer Tag mehren
theils ſo lang geweſen als ſonſt drey Tage. Dieſes
Zeichen iſt nicht allein im Judiſchen Lande ſondern auch
in auderen Landen mehr geſehen worden. Die Schrifft

n Buch der meldet daß die Fluſten zu Babel Bottſchafften an den
Frr  Konig Hißkiam geſand zu fragen nach dem Wunder

das im Judiſchen Lende geſchehen war. So iſt auch

VJ r  ornern gehen. Daher dancket er auchdem grundgutigen GOtt

a a hoct J'ct
vVwBanaiarrin vertrieben du vaſt dich meiner Seelen

L15
rch angenommen daß rur nicht verdurbe. Hat mn der guic Konig die Bitterkeit der Sunden

in ſeinem Gewiſſeny  Ane vaneno die Bangigleit in ſei—
knem Hertzen eipfunden ſo iſt evjedoch im Glauben ver

ſichert däu GOTT aus Gnaden und Barmhernigkeit
um den rm Dreßie wiuen ihm alle ſeine Sünke ver

rilll. Vhu hieß ce GuRR uch leydr beoht linderr
Oder /wie es in der GrundSprache klinget:J E

Mir iſt Gewan wibrtfahren/ verbutge dich fur mich.

Mit dieſen Wortenredet er den HERNN Meßiaun an
und klaget ihm ſtine Noht den er vvn zwenen ftarcken
Feinden Getwalt erlriden müßffen als van ſeiner Kranck

heit



Leich Predigt. J
heit und von ſeiner Sunde. Bittet derhalben den lie—
ben Heyland um Succurß und Hüulffe daß Er wider ſei
ne Kranckheit ſein Artzt und wider ſeine Sunde ſein
Burge ſeyn wolle. Er hat auch das Vertrauen zu ſei
nem Erloſer gleich wie Er würde der beſte Artzt ſeyn
ihn aus ſeiner Kranckheit zu erretten daß Er auch alſo
ſein reicher und milder Burge werde ſeyn alle ſeine Schul
den fur ihm der Gerechtigkeit GOttes zu bezahlen. Dar
um heiſſet es nunmehr: Dit wirffeſt alle meine Sun
de hinter dich zurucke. Dancket alſo ſeinemß OTT
nicht allein fur die wieder erlangete Geſundheit ſondern
auch fur die gnadige Vergebung ſeiner Sunde die er
durch Chriſtum erlanget. Es gebrauchet aber Hißkia
eine Redens-Art/ genommen von einem Menſchen dem
eine ſchwere Laſt iſt auf den Rucken geleget welcher die
ſelbe tragen muß der aber ſolche Laſt entweder ſelber hin
ter ſich abwirfft oder ein ander ihn davon loß machet
ihm die Laſt abnimmt und weg wirfft. Wil demnach
ſo viel ſagen: Mein GOTT alle meine Sunde haſt
du auf deinem lieben Sohn meinen Heyland geworffen
ſolche groſſe SundenLaſt hat derſelbe gern auf ſich genom
men getragen mit ſeinem Verdienſt gnug dafur gethan.
Dahero haſt du ſio ihm abgenommen und weggeworf

rucke alſo daß ich durch deine Gnade derſelben gronen
fen nicht fur deinẽm Angencht ſondern hinter dich zu

Laſt loß bin die mich ſonſt zur Hollen verſencket hatte.
Nun ſchwebet meine Sunde nicht mehr fur deinen heili
gen Augen du haſt meine Miſſethat. aedampffet und ariq vn.n.
alle meine Sunde in die Tieffe des Meers geworffen.
Du haſt mir meine Miſſethat vergeben und wirſt meioga xxxi,
ner Sunde nicht mehr gedencken. Und alſo iſt dieſer:
fromme Konig aller Bitterkeit und Bangigkeit ſeiner
Seelen uüberhaben und mit der Sußigkeit und Lieblig—
keit der Gottlichen Hulffe erquicket worden.

Der GOTL Jhr meine Geliebte der ſich des
Konigs Hißkiæ und deſſen Seelen ſo hertzlich angenom
men lebet noch und wird die liebe Seinen in der Angſt
und Noht nicht verlaſſen. Er ſpricht jg ſelber: Jch

wil



ze ChriſtlicheJeſryn.e. wil nicht immerdar haddern und nicht ewialich
zurnen ſondern es ſoll von meinem Angeſicht ein
Geiſt weben und ich wil Odem machen. Jn der
groſſeſten Hitze der Trubſal lanet Er noch ein liebliches
kühles Lufftlein weben ſeine Nohtleidende zu erquicken.

unnkruhunrtnkirutn errecegroſſen Gute denn Er nicht von Gertzen die Men
HBiobv, iv. ſchen plaget und betrubet. Aues ſechs Trubſalen

wird Er erretten und in der ſtebenden wird uns
kein Ubel ruhren. Solte gleich der Satan noch ſo ei
nen ubermuhtigen tyranniſchen Sanherib erwecken ſol
ten wir dahero in der auſſer ten Noht und Gefahr mit
Hißkia ſchweben ſolte gieich aller Raht und Troſt fur
unſern Augen verſchwunden ſeyn ſo wird GOTT die
Seelen ſeiner Glaubigen wiſſen zu lieben hertzlich zu
umfahen und ſich alſo ihrer anzunehmen. Wenn man

wuih. ſoyer denckt (ſpricht der. Herr eutherus) unſer HEr GOTT
1c vn. habe einen verworffen ſo ſoll mans dafur halten unſer
teent. HErr GOTCT habe ihn in den Armen und hertze ihn.

Hat uns GOtt in ſeinen Armen und Handen ey als
denn Trotz geboten allen unſern Feinden! wenn ſie gleich
ſich fur gro ſer Hoffart duncken laſſen ne wollen dem

4

w, .ibu. meinen ſierühren an den Himmel mufen fie doch mit
n Mareab. Meer gebieten die Berge auf einander ietzen oder ver

dem itoltzen Antiocho von ihrem Hochmuht ablaſſen
und ichauen wie GOtt die liebe Seinen weiß aus ih

ren grauſamen Klauen zu erretten und ſich derer See
len anaunehmen damit ſie nicht verderben. Wenn der

ElrtzWater Joſeph lebete/  und allhier zugegen ware
 wurde er ſolches mit ſeinem Exempel gnugſam bezeugen.

Seine Bruder waren ſeine argeſte Feinde hatten auch
ihrer Meynung nach die beſte Gelegenheit denſelben zu

1B. woſe kodten dieweil ſie zu Dothan waren welcher Ort et
xxxvn,.u. ſiche Meilen von der Hüutten des ErtzVaters Jacob ab

aelegen war ſchlugen auch an daß ſie ihn todteten.
Aber GOTT namſſich ſeiner Seelen an und errettet
ihn. Wie offt iſt David gleichſam dem Feinde in die

Hande



Leich? Predigt. 33Hande gerahten? wie offt hat ſein Leben an einem ſub

tilen Harlein gehangen Bald ſchoß ſein Feind SaulnSam.xix,
mit einem Spieſſe nach ihm bald ſandte Saul Boten u.
zu Davids Hauß daß ſie ihn bewahreten und am
Morgen todteten. Er war ſeinem Feinde faſt von den. xxmi. i2.
ungetreuen Siphitern ubergeben da ſie ihn verriehten ean
aber GOttes Schutz war da daß er denſelben konte
preiſen und ſagen: Siehe Gzo T ſtehet mir bey ſ.iin.e
der FEer erhalt meine Seele du mein CzGT
retteſt mich aus aller meiner Noht. Von dem Herm
Luthero erzehlet der Herr Matthenus: Etliche Biſchof uu.iibel.
fe auſſerhalb des Romiſchen Reichs haben einen heimli Core. un ar
chen Raht gehalten mit rinem Juden Nahmens Michael “.buik.
von Poſen dem ſie tauſend Gülden verſprochen daß er
dem Herrn Luthero Gifft beybrachte. Ob nun gleich vier
Perſonen bey dieſem SchalcksRaht geweſen dennoch
vat einer unter denſelben Lutherum durch eine nahmhaffte

Stadt warnen laſſen die ihm angezeiget den Nahmen
die Geſtalt und Anſchlag des Juden der willens ware
ſich bey dem Luthero anzugeben als einen Wanders
Mann von vielen Sprachen und groſſer Erfahrung.
Wenn er wurde mit ihm eſſen wolte er uber Tiſch mit
einem vergifften Bieſem-Knopffe ſpielen und ihn in ſei
nen Becher fallen laſſen/ und dem Doctor halb bringen
zuvor aber wolte er ſich mit guter ſtarcker Artzuey wider
Gifft verwahren. Dieſer Boſewicht aber iſt uber ſieben
Jahrlang ausgeblieben ohnangeſehen der Herr Lutherus
die gute Warnung eine Zeit ang in acht genommen. Uber
ſieben oder acht Jahr. da man des Handels ſchier ver
geſſen kommt der rechtſchuldige Jude gen Wittenberg

w
g t ſich mit ſeiner geſchwinden SternſeherKunſt beynt
Herm Philippo an der bittet den Herm Lutherum zu

h daß er den fremden WandersMann horen ſolte.J

Uber Tiſch laſet er ſich heraus als ein gelehrter und weit
erfahrner Ebentheur thut. guten: Bericht von Turcki
ſcher Indianiſcher Armeniſcher und anderer Religio
nen gibt ferner fur er ware gekomnen auch Wittenberg
zu beſuchen. Gibt ſich aurch benmn Luthero an ünd wil

J E daheim



34 Chriſtlichedaheim mit ihm im Schacht ziehen. Man gehet heim
dem Hernn Luthero falt es ein ob vielleicht dieſer der
Jude ware fur welchem er gewarnet worden. Frue
morgens am folgenden Tage muß der Herr Lutherus
nach Torgau reiten befielet aber man ſolte in ſeinem
Abweſen niemand in ſein Gemach laſſen. Der Jude
kommt des andern Tages aber man laſſet ihn nicht ein.

Mitler Zeit bricht der Handel aus man beginnet da
von zu murmeln daß dieſer Jude der Meuchelmorder
ſey. Worauf der. Jude ſich auch in wenig Tagen ver

seierir lohren. Vom Doctore Juſto Jona erzehlet ein furneh
ag dnai mer Theologus, wie. in ſeinem. Hauſe ein Krieges Haupt

mann ſey einquartiret/ zu dem Ende daß der Krieges
auptmann den frommen Mann ums Leben brachte.
GOtt lenckte dem Hauptmann das Hertz daß er die
boſe That nicht verubete denn er ſahe des Mannes
Frommigkeit und Leutſeligkeit. Warnete ihn demnach
daß er beym Abzuge der Soldaten ſich wol in acht neh
me damit nicht ein ander Meuchelmorder ſich hiezu ge
brauchen lieſſe. Wenn es auch gleich durch GOttes
Verhangnitz dahin kommen ſolte daß ein Chriſt den
Tyrannen in die Hande ja garzur Marter geriehte ſo
weiß jedoch GOtt Raht die Seele vom Verderben zu
erretten. Die KirchenGeſchichte gedencken des Theo-

kufin. in dori, teines iungen Geſellen welchen valuſtius ein Haupt
gznin eu in tin unteüedemhran ſch K'yſer Jul an mit Ge

minenn a t on 44. walt zwingen wollenrfthomn Chriſtenthum abzufallen.

Er hat den armen  Menſchen faſt den gantzen Tag mar
tern: und auffs grauſamſte peinigen laſſen. Wienn ein
Peiniger mude gewotden hati der ander muſſen wieder
tommen. GoOdtt hat:den Jungling alſo geſtarcket daß
er mit/ frolichem Anaeſicht Pſalmen geſungen und GOtt.

gelobet. Da der Hauptmann geſehen/ daß er nichts mit
der Peinigung ausgerichtet hat er den Jungeling wieder
ins Gefangniß werffen laſſen. Da man nach ausge
ſtandener Marter ivngefraget.: ob er auch groſſe Schmer

tzen emprunden hat. er geantwortet: Er hatte zwar
wenig Schmertzen gehabt eauware aber ſtets ein Jun

.i geling



Leich? Predigt. 35geling bey ihm geſtanden welcher ihm mit einem ſcho

nen weiſſen Tuch hatte den Schweiß abgewiſchet und
ihn zum offtern mit kalten Waſſer beſprenget und ihn
alſo erquicket nunmehr ware er betrubet daß er von
der Peinigung ware loß gelaſſen. Hat auo dieſer Theo.u e

dorus mit Hißkia ſagen!: konnen: Du GERR haſt
dich meiner Seelen hertzlich angenommen daß ſie
nicht verdurbe. Da es auch gleich das Leben ſolte
koſten wie unzehlichen Martyrern und Bekennern Chri
ſti widerfahren :ſo bleibet doch das troſtlche Wort des
HErm JESu feſt wenn Er ſaget: Eurchtet euch Watih Ln.
nicht.fur denen die den Deib todten und die Seele
nicht mogen:todten. Es fan ſich auch begeben daß
ein Menſch che ers vermeinet7 mit einer gefahrlichen
Kranckheit ubereilet wird der Tod ſtehet mit ſeinem
Stachel da qualet den Leib bringet dem Hertzen Angſt
erwecket der Seelen die aroſſeſte Bitterkeit und Bangig
keit wie ſolches dem Konig Hißkiæ begegnet alsdenn
muß man auch nicht den Mujht fallen laſſen ſondern
dem lieben GOtt aushalten. Jſts GOtt gefallig gerei
chet es ihm zu Ehren iſts auch uns nützlich ſo kan GOtt
in den Schwachen machtig ſeyn Raht wider die ge
fahrligſte Seuche ſchaffen .die worige Geſundheit und
LeibesKrafft wieder verleinen wie er dem Hißkia ge
than. Sentn er iſt ein Ezott der da hilfft und ein prrxvnn.

HGWrr GErr der vom Tode erretten kan. Der
aueh die Seele kan aus dem Tode reiſſen. Jm wi grexvt
drigen aber es GOTT nicht gefallen ſolte einen gottſeli-
gen Menſchen aus dem SiechLager auszufuhren ſon
dern vielmehr durch einen ſeligen Tod aus dieſem elenden
Jammerthal abzufodern/ ſo iſt doch einem ſelig Ster
benden der Tod kein Schade ſondern ein groſſer Gewinn. vhin. h1u.
GOtt hat ſich alsdenn eines ſolchen Menſchen am mei
ſten und beſten angenommen ihn von allem Ubel erlo

—8
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z6 Chriſtlicheewigen Weſens. Von der frommen Furſtinn Agneſen
Henrici des Hertzogen von Sachſen Gemahlinn hat
man dieſe glaubwurdige Erzehlung: Da Sie mit einer
gefahrlichen Kranckheit befallen habe Sie im Schlaff ei
nen mercklichen Traum gehabt welchen Sie bald da Sie
erwachet ihrem Furſlichen Ehe-Herrn und anderen er
zehlet. Es ware ein Engel ihr erſchienen der ihr einen
guldenen Becher gereichet und befohlen daß Sie ſolte
trincken. Die gute Furſtinn hatte getruncken der Trunck
aber hatte einen ſehr vittern Schmack gehabt. Sie hat
te geſagt: Ach wie bitter gehet das ein der Engel aber
vatte Sie getroſtet und dieſe Wort geredet: Sey zu
frieden auf dieſe Bitterkeit ſoll bald folgen eine herrliche
Sußigkeit. Worauf Sie auch nicht lange hernach von
diener Welt einen ſeligen Abſcheid genommen welches
geichehen im Jahr Chriſti 1268. Alſo gehet es allen5

glaubigen Kindern GOttes. So lange ne in dieſer Welt
wallen muſſen ſie mannichen bittern Trunck aus dem
KreutzBecher ſo ihnen GOtt reichet furlieb nehmen
wie allbereit zur Gnuge vernommen. Derr Tod ſchen
cket auch keinen ſunen Trunck unſerm Fleiſch und Blut.
So dald aber die Seele von wetnLeibe einen ſeligen Ab
ſcheid genommen hat die zeitliche Bitterkeit ein Ende
und folget die ewigwarende Sußigkeit. O wie ſelig
und die Todten die in dem GErrn ſterben! Sie
naben das ewiae Teben· /und ſind vom Tode zum
Eeben hindurch gedrungenwie Chriſtus ſelber ſpricht.
Haben ne gleich bequeme Wohnungen in dieſem Leben
gehabt welche ſie verlaſſen muſſen ſo haben te doch

n. corith. einen Bau von GOtt erbauet ein Hauß nicht mit
VIl. Ganden gemachet das ewig iſt im Fiminel. Muſ

ſen ſie ihre gute Freunde allhier verlaſſeniſo kommen ſte
purn.n jedoch in die Stadt des lebendigen GOttes zu dem

ſeqg. himmliſchen Jeruſalem und zu der Aenge vieler
tauſend Engel zu der Gemeine der Erſtgeboornen
die im Himmel angeſchrieben ſind und zu GOtt
dem Richter uber alle und zu den Geiſtern der voll
kommenen Gerechten uno zu dem Aittler des

Neuen



fahren mit David ſich rühmend: Ich werde nicht et cxvn.

M e

ſterben/ ſondern leben und des GErrn Perck ver
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38 Chriſtlichegen ſeines Erbtheils der ſeinen Lorn nicht ewiglich
behalt denn er iſt barmhertzig. Er wird ſich un
ſer wieder erbarmen unſere WMiſſethat dampffen
und alle unſere Sunde in die Tieffe des Meers werf

uboſt Geſch. fen. Von dem ſölrrn JESu zeugen alle Pro
X. 4M. pheten daß durch ſeinen Nahmen alle die an ihn

glauben Vergebuna der Sunden empfahen ſollen.
Ein Bußfertiger Menſch kan ſagen: Jch glaube an mei

nes Heylandes JEſu Chriſti Nahmen. Derhalben em

Luth. Tom.
Jen. G. f.

m. 31I. a.

pfahe ich Vergebung der Sunden. Wenn nun die Sun
de alſo hinweg ſeyn ſo ſchueyet uber uns eitel Gnade
und Barmhertzigkeit GOttes ewige Gerechtigkeit und
Seligkeit und das iſt denn das ewige Leben ſpricht der

Her Lutherus.Gleich wie nun ein GOttliebender Menſch in ſei

nen Nohten ſich nicht beſſer aufrichten und erquicken kan
als daß er ſich getroſtet der Gnadenreichen Hüulffe des all
machtigen GOttes welcher Troſt die Bitterkeit und
Bangigkeit womit die arme Seele gequalet wird ver
treiben und eine liebliche Sußigkeit und ſuſſe Lieblig
keit wieder brinaen kan alſo hat unſer Herr von Bar
tensleben ſelig. Ged. ſolcheir Troſt in ſeinen anligenden
Nohten mit wahren Glauben ergriffen und ſeine Seele
damit gelabet. Denn wie allbere t gedacht hat es dem

lieben Hern an allerhand Widerwartigkeit nicht geman
gelt. Und wo il tine hoſe zu finden welche nicht unter
den Dornen ſtehet Wonin ein Schaflein welches fur
des Wolffes Anfechtung ge ichert iſt Wo iſt ein Tau
belein welches nicht zuwe len den Habicht oder Raub
Vogel ſpuret Wo iſt ein .rechtſchaffener Chriſt der

upetriv.n. ohn Anfechtung lehen kan? Die Hitze welche in dieſer
Welt den Kindern GOttes begegnet hat ihm der Hoch
ſelige Herr nicht befremden laſſen als widerfuhre ihm
etwas ſeltzames. Er hat ſich auf die Gottliche Hülffe
verlaſſen und ſtets empfunden daß ihm GOtt beyge
ſtanden und Er Urſach gehabt der Gute GOttes zu
dancken und zu ſagen: Du HWRR haſt dich
tgeiner Seelen hertzlich angenommen daß ſie nicht

dverdur
58



Leich Predigtt. 39verdurbe. Mit dieſem Troſt hat er die Bitterkeit des
Todes vertrieben. Denn als die letzte Kranckheit und
die daraus entſtandene groſſe Mattigkeit von Tage zu
Tage zugenommen und der ſelige Herr Patient nebſt
den HochAdelichen lieben Seinen nicht in offentlicher
Verſamlung ſeinem Wunſch nach in Hoffnung der
Beſſerung zum Gebräuch des Hochheil. Abendmahls
des HErrn verfugen konnen hat Er ſich deſſen in ſeinem
Gemach zu Hauſe bedienen muſſen. Da nun ſolches am
Sonntage Lætare, drey Wochen vor ſeinem ſeligen Ab
ſcheide geſchehen und nach. abgelegter Beichte in der

Abſolution dieſer Spruch des Konigs Hißkieæ etlicher
maſſen erklaret und auf den HochAdelichen. Herrn wa——2

tienten gezogen hat man vermercket ſo offt die Wort
geſprochen: Du HERR haſt dich me ner Seelen
hertzlich angenommen daß ſte nicht verdurbe daß
Er etlicher maſſen die Hande empor gehoben und heim
lich die Wort nachgeſprochen. Da man auch gewun
ſchet daß der allgutige GOtt nach gnadigen vaterlichen
Willen unſer demuhtiges Seuffzen und Gebet erboren
und den Tagen des Herrn Patienten noch etliche Jahr
wie dem Konig Hißkiæ wiederfahren zulegen wolte da
mit er auch mit Hißkia GOtt dancken und ſagen fonte:

SDu HERN chaſt dich meliler eelen hertzlich: ange
nommen und da noch ferner hinzugethan wenn es ja
GDtt alſo wurde gefallen Jhn aus vieſem Elendsvol
len Leben heraus zu reiſſen und zu ſich in ſein ewiges
Freudenvolles Reich zunehmen Er verſichert ware daß
ſich GOtt alsdenn der Seelen des ſeligen Her am beſten
werde annehmen daß Er dafur GOtt wurde zur Zeit
der allgemeinen Au aerſtehung von den Todten von
Hertzen dancken und ſagen: Du haſt dich meiner See
len hertzlich angenommen daß ſie ſücht verdürbe hat
Er abermahl ſolche Wort heimlich wiederholet und bald
darauf laut geſprochen.?t Es geſchehe GOTtes Wille.
Wiſſen ſich nun der  Hochiege Herr von Bartensleben
getroſtet das hat Er nunmehr erhalten. GOTdT hat
ſich ſeiner  Seelen ſhertzlich: angenonnen daß ſie nicht

ver



Rom. Vl, 7.

Jer. Axxl,.

40 Chriſtlicheverdurbe. Dieſelbe genieſſet nun an ſtatt des irrdiſchen
Leides der himmliſchen Freude an ſtatt der irrdiſchen Bit
terkeit und Bangigkeit des himmliſchen Weſens Sußig
keit und Liebligkeit an ſtatt der irrdiſchen Widerwartig
keit der himmliſchen Freyheit und Sicherheit. Der in
GOTCd rurhende Herr kan nunmehr recht ſagen: Alle
meine Sunde mein GzOCT haſt du hinter dich
zuruck geworffen. Denn wer geſtorben und zwar
relig ge torben iſt der iſt gerecht ertiget von der Sun
den. Er lebet f—ur GO TD in rechtſchaffener Gerechtig

keit und Heiligkeit ewiglich.

Wir reden unſern Hochſeligen Herrn von Bartens
leben zum Beſchluß mit dieſen Worten an: O du
GOttliebende O du rechtſchaffen aufrichtige O du
von GOTT und Menſchen geliebte Seele! wie kon-
nen wir deine Herrligkeit zu welcher dich GOtt erha
ben hat in welcher du fur GOttes Angeſicht im ewi—
gen Leben nebſt allen heiligen Engeln und Seligen lebeſt
und ſchwebeſt gnugiam preiſen? Der HERR hat
ſich deiner alſo vertzlich angenommen daß dein und
unſer aller hochſtgenebter Brautigam JEſus C. Hriſtus
dich in ſeine urme genonimen/ und auffs allerholdſe
ligſte umfangen. Du biſt eingegangen in deines HErrn
Freude die ewiglich uber deinem Haupte ſchwebet und
nimmermehr von, dir genommen wird. Du horeſt die
liebreiche Wort des veradich mit ieinem Blut und Tod
theur erkaufft hat der zu dip pticht: Jch habe dich
je und je geliepet darum have ich dich zu mir gezo
gen aus lautee Gute. O du entſeeleter Leib? Selig
biſt du zu preuen o O TT hat ſich deiner hertzlich an
genommen G OTT hat dich heraus geriſſen aus dem
was dir in dieſer Welt bitter geweſen in und vielfaltig
dich bange gemachet hat. Nun ruhzeeſt du von aller dei
ner ausgeſtandener Muhe und Arbeit. Du biſt ſicher
fur allem Ungluck und Jammer von aller Noht und
Gefahr die uns Armen noch lebenden in dieſer Welt
begegnen kan. Der HERR bewahret alle deine.

Beine



LeichPredigt. au
Beine daß der nicht eins zubrochen wird. Nun ruhe vſ. xxxw,

al.wol, und ſchlaffe ſanfft und erwarte der frolichen Auffer
ſtehung und Wiedervereinigung mit deiner lieben ſeli—
gen Seelen welche dir dein Erloſer der uber die Tod
ten und Lebendigen ein HE RR iſt am Jungſten Tag
verleihen wird.

D Jhr Hoch-Adeliche Hochbetrubte Leydtra
gende! Jhr ſprechet nicht unbillig: der Allmachtige hat
uns ſehr betrubet/ wenn Er von uns abgefordert hat
denjenigen welcher nechſt GO TCiin dieſer Welt uns
der Liebſte war deſſen Furſorge guten Rahts und
Troſts wir noch hochſtbenohtiget geweſen. O Bitter
keit um Bitterkeit Ach wie iſt, uns um Troſt ſo ban
ge Begreiffet Euch faſſet euer Seelen mit Gedult.
Troſtet Euch mit den Worten womit Euer reſpective

Ehe-Herr Vater Bruder Vetter Bluts-Ver—
wandter, und Hertzens: Freund ſich getroſtet hat:
G du haſt dich meiner Seelen:hertzlich
angenommen. GOTT hat Euch nicht verlaſſen der
HER R hat Euer nicht vergeſſen Er wil ſich Euer
auch hertzlich annehmen. Eine Chriſtliche gottſelige
Witwe hat ja den Hertze erquickenden Troſt welcher
alſo lautet: Ser dich aemachet hat iſt dein Uann Jeſ.rw.r.

ſtGenRR Zebaoth i ſein Nahrne. Dieſer Mann
iſt nicht ſterblich ſondern ewig umd unſterblich Er iſt
groß von Raht und machtig von That. Welche
Witwe dieſen Mann hat dieſelbe hat den beſten Ver
iorger Beſchutzer Troſter „Helffer· uno Heyland.
Fromme gehorſame GOtteracocne Kinder wenn
ſie gleich Vaterloſe Wahſen werden ſo. bleibet ihnen
doch das ſchone troſtiche Wort: GD iſt ein Vapr
ter der VPayſen. Deſſen Liebe vaterüche Treue
Troſt Raht und Hüulffe ewig iſt und ewiglich blei
bet. GOTCdT der Vater aller Gnaden und Barm
hertzigkeit verleihe Euch allen den krantigen BeyſtandAn

des Heiligen Geiſtes damit Jhr Euch auf die Gott
liche Grundloſe Gute allezeit in wahren Glauben ver

F laſſet
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a2 Chriſtliche LeichPredigt.
laſſet und alſo Euren Willen dem Willen des himmli—
ſchen Vaters unterwerffet.

Wir aber die wir noch allhier in der Welt wal
len ſo lange GOTT wil die wir der Welt Bitter—
keit ſchmecken und in ſteter Bangigkeit Angſt urcht
und Sorgen leben muſſen haben Urſache GOTT von
Hertzen anzuruſſen inſonderheit in dieſen letzten ſehr ge—
fahrlichen Zeiten daß Er ſich unſer erbarmen alle un—

ſer Sunde hinter ich zuruck werffen und ſich unſer und
unſer armen See en io hertzlich annehmen wolle damit
wir unter ſeinem allgewaltigen Schutz durch Wirckung
des Heil. Geiſtes in wahren Glauben an die Gute GOt
tes und an das hochtheure Verdienſt unſers HErrn
und Seligmachers ſu C.hriſti auch in aller Gott
ſeligkeit und Ehrbarkeit ein geruhliges und ſtilles Leben

fuhren und vollfuhren auch endlich allen ſelig-Vorhin
gehenden folgen und zu dem ewigen himmliſchen Freuden
Weſen gelanaen mogen wie uns ſolches erworben hat
unſer allerliebſter Erloſer JE us Chriſtus welchem ſammt

dem Vater und Heil. Geiſte ſey Lob Ehr und Danck
dvxſaget von Ewigkeit zu Ewigkeit Amen

AMmEN
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Achchceechhchiterereat

ſoll init wenigen Beruhrung gethan werden.Jſt demnach des ſelig verſtorbenen Hermn Schatz

Rahts Herr Vater geweſen der Weyland Wolgebohr
ne Herr werr Achatz von Barteneleben ErbHer
auf Wolnesburg und Brohme die rau Nutter aber
die; Weyland Wolgebohrne Frau Erau Catharina
Sorothea gebohrne wotzen aus dem Hauſe groſſen
Germersleben von welcher der ſelige Herr Schatz
Raht allhier zur Wolffesburg am 27. Mprilis Anno 1033.
guf dieſe Welt gebohren.

Jij Ferner



44 PERSONALIA.
Ferner ſind geweſen vaterlicher Seite:

Der HGeer GeosVater der Weyland Wolgebohr
ne Herir Gerr Gunther von Bartensleben Erb
Her auf Wolnesbura und Brohme.Die ErauʒroßlicDuitter die Weyland Wolgebohr

ne Frau Erau Sophia Gebohrne von Veltheimb
aus dem Hauſe Hathre.Der Gerr AeiterVater der Wehland Wolge

bohrne. Herr Herr Guntzel von Bartensleben Chur
Furſtlicher Brandenburgüicher aeheimter Raht und der
Ealhztwedelichen gg und dü Ahrendſee. Haußtmann
Erb—raua ggungWie ekraun er Dutter die Weyland Wo gebohrilevtau Ekrgu dlrmgard Gebohrne von Jagau
aus dem Hauſe Luuloſen.

Der Her OberAelter Vater der Weyland
Wolgebohrne Heir herr Gunther von Bartenoleben

ErbHer zur Wolffesburg.
Die Xrau OberAelter Autter die Weyland

Woigebovrne Frau a.rau Dorothea Gebohrne von
Bothniur aus dem Jauſe Bothmar.

Der Her uhrCober Aelter Vater der Wey
land Wolgebohrne Herr Ferr Jacob von Bartenole
ben/ ErbHerr zur Wolnesburg.

Die Eau UnrMhberAelter Dutter die Wehland Wolgebohrne Fraur Eyrgu Anna Gebohrne von

Bortfeld aus dem Hauſe Auenhauſenx.

Derilherr GzroßVater der Weyland Wolgebohr
ne Heri/ GerrGanß Kotze Erb Herr aufgroſſen Ger
jneksleben und kleinen Oſchersleben. 1.

Die eraur GroßADutter die Weyland Wol
gebohrne  Frau Erau Anna Czebohrne von Bar
tenbleben aus dem Hauuſe Wolffesburg.

Der Her Aelter Vater der Weyland Wolge—
dvohrne

S
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PERSONALIA. 45bohrne Herr Herr Ganß Kotze Erb Herr auf groſſen

Germersleben und kleinen Oſchersleben.
Die ekrau Aelter UDutter die Weyhland Wol

gebohrne Frau Ekrau Dorothea Gebohrne von Al
ten aus dem Hauſe Wüulckenburg.

Der Herr OberAelter Vater der Weyland
Wolgebohrne Herr Herr Hermann Kotze ErbHerr
auf groſſen Germersleben und kleinen Oſchersleben.

Die Erau GberAelter Mutter die Weyland
Wolgebohrne Frau Fraur Cundigunda, Gebohrne
von der Schulenburkg.

Der Gerr UhrEberAelter Vater der Wey
Je—

land Wolgebohrne Herr Gerr Ganß Kotze dreyer
Ertz-Biſchoffen zu Magdeburg Wolverdienter Hoff
Marſchalck ErbHerr auf groſſen Germersleben und klei
nen Oſchersleben.

Die rau lihrOberAelter Coutter die Wey
land Wolgebohrne Frau rau Gebohrne aus dem
Winckel.

Und werden nechſt erwehnten die ubrigen des ſeligen

Herrn Schatz Rahts Ahnen befunden:

Einer Seits: Ander Seits:Die von Vurtenslebtſt. Die Kotzen.
Die von Weltheim. Die von Bartensieben.
Die von Jagau. NDeie von Alten.Die von Bohtmat. NDaie vonderSchulenburg.

Die von Botrtfeld. Die aus dem Winckel.
Die von Kneſebeck. Daie vonder Schulenburg.

Die von Winterfelbt Die von Quitzau.
Die von Zeeſen.Du edt bonhiato  Zttergunnn
Dir von Saldern.  Die von Krachten.

Die von Schweicheld. Daie von Alvensleben.
Die von der Aſſeburg. Die von Bortfeldt.
Die von Oppershauſen. Die von Bergen.

Die von Rautenberg. Die Kotzen.
Die von Steinberg.  Die von Buſch.
Die von Weſtphahl. Die von Rohr.

z iij Wiewol



46 PERSONALIA.
Wiewol nun zwar der ſelige Herr von Bartensle

ben von ſo beruhmten HochAdelichen Eltern aus ſo
uhralten hochanſehnlichen Ritterlichen Geſchlechten ent

ſproſſen und dadurch ſeiner leiblichen Geburt nach vor
viele andere einen groſſen Vorzua gewonnen; So iſt Er
doch gleichwol wie alle andere Menſchen aus ſundlichen
Saamen gezeuget und dahero der heilſamen Wiederge—
burt durch das Waſſer und den Heil. Geiſt benohtiget
geweſen/ immaſſen Er auch dazu durch ſeine HochAde
liche Eltern wenig Tage nach der Geburt befordert da
durch ſeinem Erloſer und Heyland JEſu CHriſto und
deſſen Kirche einderleibet und aus dem Stand der Sun
den und Zorns in den Stand der Gnaden und Segens
verſetzet worden.Da Er nun kaum das dritte Jahr ſeines Alters

5

erreichet hat zwar der allgewaltige GOTT ihn durch
den ſeligen Hintritt aus dieſer Zeitlichkeit deſſen liebſten
Herm Vaters in den Vater-loſen WayſenStand ge
ſetzet; Dennoch hat die ſelige Frau Mutter durch ihre
Sorgfalt beyder Eltern Stelle zu vertreten Jhr hertzlich
angelegen ſeyn und dieſen ihren einigen Sohn ſofort in
ſeiner zarten Kindheit in der Furcht, Gottes zu allen
Khriſt-Adelichen Tugenden und ſo vald es die Jahre
erleiden wollen zu Erlernung guter Kunſte und Spra
chen auferziehen laſſen wie Er denn zu dem Ende der
Information einehß abionderlichen dazu beſtelleten Præ—

2ceptoris anvertrauet  Worden der auch gantzer 7 Jahr
lang allhier zur Wolffesburg nicht erme ngelt die funda-

menta pietatis artium bey ihm dergeſtait fleißig zu le
gen daß auch die HochAdeliche Frau Mutter mit gut
befinden ſeines Vektern Weyland Herrn Guntzeln von
Bartensleben unh Brudern Hern Gunthern von
Bartentzleben als riner Vormunder bewogen worden
ſothanen ihren lieb en Sohn auch anderswo und end
lich gar auf Univerſit aten unter obbemeldeten Hof Mei
ſters fernet information und Auffficht zu laſſen mit wel
chem der ſelig verſtorbene. Herrwatz-Raht Annd 1648.
amio. Octobr. Anfangs nach Giffhorn geſchicket worden

um
2
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um daſelbſt in Geſellſchafft mit des Weyland Wolgebohr

nen Herrn Herm Otto Aſchen von Mandelsloh Furſt
lichen Braunſchweig. Luneburgiſ. Rahts und Haupt
Manns zu Giffhorn Erb-Hern auf Ribbesbuttel jung
ſten Herrn Sohn mehr beſagten Hofemeiſters direction
ſich zu bedienen biß im Septembr. Anno 1650o. ſie zuſam
men auf die lobliche Univerſitat nacher Jehna ſich bege
ben woſelbſt der ſelige Herr von Bartensleben nebenſt
wolgedachten Herm von Mandelsloh drey Jahr lang
auſſer wenig Wochen denen LStudiis und Exercitiis Acade-
mieis fleißig obgelegen auch darinn rühmliche profectus
gemachet.

Anno 1653. im Auguſto hat den ſelig Verſtorbenen
zwar das ſehnliche Verlangen ſeiner Frau Mutter um

ihren liebſten Sohn wieder zu ſehen von Jehna anhero
nach Hauſe gezogen Ob Er nun gleich daheimmit Ke—
petirung deſſen was Er vorhin aur der Univerſitat Jeh
na gefaſſet je langer je weiter ſeine Studia und Exercitia
excoliret ſo hat Er doch dabey groſſes Verlangen ge
tragen andere Acagemien zubeſuchen und darauf fer—
nere peregrination im Nahmen GOttes anzutreten: Und
da ſolches ſein rühmliches zorhaben auch die HochAde—n

liche Frau Mutter ſammttdem Henn Vetter und Bru
der genehm gehalten hat Er den 27. Decembr. 165y5. ſei
ne Reiſe uber Leipzig und Franckfurt nach der beruhm
ten Univerſitat Heidelberg fortgeſetzet woſelbſt Er den
26. Januarii 1656. glucklich angelanget auch darnechſt
uber zwey Jahr nemlich biß zu Anfangs des Monats
Aprilis Anno 1658. ſubſiſtiret; Weyrender ſolcher Zeit
hat nun der ſelige Herr SchatzRaht von Bartensleben
ſo wol in Politicis und Hiſtoricis ſich fleißig geubet als
auch das zu Jehna bereits wol angerangene Studium Ju-
ris, und die Ritte lichen Exereitia continuiret nicht we
niger die Frantzoſ ſche Sprache gefaſſet und dabey zu
gleich Geiegenheit gehabt den damahligen Churfurſtli
chen Pfaltziſchen Eſtar ihme bekand zu machen bevoraus
bey ſolchem woleingerichteten Churfůrſtlichem Hofe das

jenige



48 PERSONALIA.jenige zu apprehendiren was ihme ſich zu einen recht
ſchaffenen Hofemann zu qualificiren nohtig geweſen.

Hierauf iſt Er am 2. Aprilis 1658. unter der ſich
anbefohlenen Gnaden GOTtes aus Heidelberg uber
Straßburg durch das Elſaß und Schampanien auf Pariß
gereiſet woſelbſt Er den 23. beruhrten Monats bey guter
Geſundheit einkommen alles was am Koniglichen Ho
fe und ſonſten zu obſerviren dienſam und denckwurdig ge
weſen fleißig in acht genommen. Von dannen den27.
Aaji ſich nach Orleans und ferner nach Saumur ge
wendet um ſich dieſes Orts in der Frantzoſiſchen Spra
che ſo vielmehr zu perlectioniren genalt Er auch daſelbſt
bey 8. Monaten lubſiltiret mitler Zeit die berühmteſten
Stadte in Franekreich deſthen und im ubrigen ſeine In
tention. dahin gerichtet/ von granckreich den groſſen tour

r/

zu thun und ctalien Engeland Niederland und das
Reich zu perluſtriren allein es hat ſolchen ſeinen Furſatz
die unvermuhtlich den 2. Octobr. 1658. in Saumur bey
ihm eingelauffene Zeitung von dem hieſig damahligen
bedruckten jedermanniglichen dieſer Oerter gnugſam be
kannten Zuſtand leyder unterrumpiret alſo daß Er
ſein Propo mit: ſonderm Hertzens Kummer endern zu
Ende des Monats Jan. 165 hewieder auf Pariß ſeine
Reiſe nehmen und nuch daſelbſt uber Monats Friſt ver
aeblich von Hauſe erwarteter Briefe den 4. Martii, wider
ſeintn Willen gan! Compavnre eines alten Bekannten
eben:denſelben. Weg welchen Er in Franckreich hinein
paßiret und. vorhin gemeldet/ nach Straßburg und
Heidelberg zuruck gehen muſſen. Von wannen Er nach
deni Er ſich allon noch zehen Wochen lang aufgehalten
den Junii berühtten tʒg. Jährs des nechſten Weges
auf  Franckfurt/ Gleſſen/ Marburg Caſſell (woſelbſt
Er emiae Tage/ wein Er von der damadtigen Chufurſtinn
zu Hetbelbera Churfurſtlichen Durchl. Hochſtſeligſten
Andinckens an dero nunmehro auch Hoch ſeligſten. Herrn

Bruder des Herm Landgrafen zu Heſſen HomFurſtl.
Durchl. Briefe abzugeben gehabt und durch ſolche adreſſ
von Hochged. Sr. Ooch Furſtl. Durchl. ondere groſſe

 eii Gnade



PERSONALIA 49Gnade genoſſen) ferner uber Minden und Braunſchweig
anhero nach Hauſe genommen und damit den 2o. Junii
ſeine Reiſe durch GOttes Gnade glucklich abgeleget.

Wie ſehr erfreulich nun ſothane ſeine Heimkunfft
denen vielgeliebten Seinigen inſonderheit ſeiner liebſten
Frau Mutter und Bruder und Schweſtern geweſen
io ſehr ſchmertzlich iſt ihm dagegen zu Hertzen getreten
der betrubte hieſige Zuſtand da Er die Adminiſtration
und Nutzung einen guten Theilz ſo wol ſeiner als ſeines
Bruders und Vettern Guter auſſer ſeinen und ihren
Machten finden muſſen at demnach ſofort Urſach
und Anlaß gehabt ſich dieſer ſeiner und ſeines Geſchlechts
SonderuAngelegenheit:inglichſt mit anzunehmen wie
Er denn auch darunter nichts ermangeln laſſen und ſol

cher Geſtalt nechſt ſorgfaltiger Beobachtung ſeiner und
geſammten hamilien Nohtturfft gute Occaſion gewon
nen ſeiner allerſeits gnadigſten reſpectiveè Landesund
Lehns Herren ChurFurſtl. und HochFurſtl. Durchl.
Durchl. zu Berlin Halle Wolnenbuttel Zelle und
Hannover Hohen Churund Furſtl. Gnade ſich zu ver
fichern zugleich auch beh deren hohen Miniſtris ſich ge

ziemend zu inſinuiren.Und als nun quch bey. angemachſenen hohen Alter

ſeiner Frau Mutter und nch eraugeten Schwachheit ſei
nes einigen Bruders auft Seiten des ſeligen Herrn
SchatzRahtsy. die Nohtwendigkeit erfordert ſich ſei
ner Guter und  Haußweſens anzunehmen So hat Er
auch immittelſt ſeine Gedancken auf eine getreue Ezehulninn

*5

gerichtet und auf. ohnzweiffeliche Beriehund Schickung
des allerhochſten GOttes eine. eheliche Allection auf die
damahls Jolgebohrne gkraulein Xraulein Anna
Adelheit Gebohrne von Veltheim/ Weyland Herrn
Heinrich Julius von Veltheims ErhHerrns auf groſ
fen Bartensleben Jngersleben und Deſtedt nachgelaſ
ſenen Tochter jetzo hochbetrubteggrau Witwen geraſſet
welche Er auch mit zugezogener ehenehmhaltung ſeiner
Frau Mutter und einigen Bruders/ nach /gegiemend ge
thaner Anwerbung ihm verloben und fürder am2. De-

G cembr.



50 PERSONALIA.cembr. 1662. auf; dem  Hauſe Bartensleben ehelich copu
üren und beylegen  laſſen. Der groſſe GOTCT hat auch
ſolche Ehe wie der ſelige Herr SchatzRaht nach hinter
laſſener und in ſeinem Calender. de Anno 1662. bey dem
HochzeitTage bemerckten eigenhandlichen ſchrifftlichen

Nachricht gewunſchet und Sich durch hinzu gefugtes
Glaubens-Wort: Amen! verſichert mit ſeiner Gnade
und Segen reichlich uberſchuttet in dem Er mit ſeiner
EheLiebſten nunmehro hochbetrubten Witwen nicht
allein in recht hertzlicher Liebe :anmuhtiger Zufriedenheit
und beſtandiger Einigkeit. hiß ins ſieben und zwantzigſte
Jahr auweranderlichngelebet /aſondern auch mit Jhr nach
GoOttes Segenacht Kindennnls funff Sohne Nament
lich herm Hanſen/n Herin Alchatz Gunthern Herrn
Heinrich Julius  nochmahls Hern Achatz Gunthern
und. Herrn Gebhard Wernernvon Bartensleben und drey
Tochter/ Namentlich: Fraulrin Catharinen Sophien
Fraulein Dorotheen Annen und Fraulein Armgard Ama
ken allen gebohrnrir von Barbensleben erzeuget davon
aber die drey alteſten Sohne bereits in ihrer zarten Kind
heit nach GOttes allezeit wolgemeinten Willen durch
einen ſeligen Tod die Schuld der Natur bezahlet die
ubrigen zweene Herren Sohne äber fammt: denen dreyen
Fraulein Tochtern GOtt Lob noch amLeben ſeyn und
gegenwartig nebenſt ihrer Heutzliebſten Fräu Mutter den
Hertzens Schmertz vunaedie über den  fruhzeitigen TodesE—

Fall ihres liebſten Ehe Herrneuid Vatern ieligſt einpfin
den mit klaglichen Sufftzeſl und heiffen Thranen hezeu
gen GOtt iey iht Schutz hulffe und Troſt wie wir
alle von Grund der Seelen wunſchen.

bey darunter obhandenen Weitlaufftigkeiten und hauffig
ſich ebaugenden Verdrießlichkeiten dem ſeligen Hern
SchatzRaht von Bartensleben für Muhe Sorge und
Ungelegenheiten zugefallen folches wird keiner ſo leicht
begreinen als deme der Zuſtand:dieſes Orts etwas na
herer abs insaemrin bekand:? gEr hat aber dabey fich
ſolcher verninffligeruconduit furſichtiglich gu gehrauchen

gewuſt
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gewuſt daß Hohe und Niedrige darunter ihre Ver
gnugung gefunden inſonderheit hat Er ſich dadurch bey
Seiner gnadigſten Landes und Lehens Herſchafft in ſol
che Conſideratioo geſetzet daß dieſelbe Jhm m t ſonde
rer hohen Gnade zugethan geweſen genalt denn auch
des Durchlauchtigſten Furſten und Hermn Herm KRu—
dolph Auguſtus, Hertzogen zu Braunſchweig und. Lune
burg Hoch-Furſtl. Durchl. Jhn aus ſonderm zu ſeiner
dexteritat geietzten gnadigſten Vertrauen Anno 1680.

zum Schatzund LandRaht dero Hertzogthums Braun
ſchweig Luneburg Wolffenbuttenchen The ls in Gnaden
beſtellet und confirmiret Welche Charae, ob Er gleich
mit Beobachtung ſeiner ſelbſt ieigenen aflairen mehr denn
überflußig beladen geweſen Er dennoch ſeinen Pflichten
gemaß und dem Lande zum beſten mit ſolcher Sorg
falt und unverdroſſenem Flei ſe 9. Jahr lang mit. Hindan
ſetzung ſeiner ſelbſt eigenen Angelegenheiten derogeſtalt
beobachtet daß Hochſtgedachte Se. HochFurſtl. Durchl.
und dero nachgehends mit zur Regierung getretenen Herm

Bruders Hertzogs Anthon Ulrichs, Hoch-xur tl. Durchl.
deſſen unterthanigſte Devotion und Dienſte bey ſeinem
Leben allemahl ſehr gnadigſt æſtimiret auch en regard
deſſelben nach des ſelig Verſtorbenen Tode unter dero ei
genen hohen Handen nechſt bezeugeten gnad. Condolentz
die hinterlaſſenen Seinigen aller abreichlichen hohen Gna

denErweiſung gnadigſt verſichert. Nicht minder hat
das. lobliche SchatzKollegium den ſo zeitigen Abgang
ihres ſo wehrten Collegen in Betracht deſſen allemahl
verſvureten au richtigen Gemuhtes /·gepflogenen guten
Rahts und uberall erwieſenen ſonderbahren conduite,
ſchmertzlich bedauret und ſolches ſchriffthch conteſtirt.

to—z 11wVon des ſelig Verſiorbenen Herrm Schatz Rahts

gemeinen Leben und Wandel auch gefuhrten Chri ten
thum kan jederman der Jhn nur gekand ja die Miß
gunſt ſelber nicht anders thun als warhafftig zu beken
nen daß Er der: Gottesfurcht zuforderſt ſonderuch erge
ben und dabey ohne falſch ein Mann von getreuen Teut

Gij ſchen
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ſchen Glauben und ungefarbter candor und Auffrichtig
keit geweſen. Und ob Er ſich zwar dabey wol wiſſen zu
beſcheiden daß Er auch ein Menſch und folglich menſch
lichen Fehlern und Schwachheiten untergeben ſey; So
hat Er doch auch ſolche wol wiſſen zu erkennen und ſo
viel die menſchliche Bemuhung vermocht zu corrigiren.
GHOTCdD hat Er ſtets vor Augen gehabt demſelbigen
durch ein inbrunſtiges Gebet ſich und die Seinige jedes
mahl befohlen ſeine  Sunde erkand hertzlich bereuet
und deren Vergebüng durch!das Blut und Verdienſt
Khriſti in wahrem Glauben nch: verſichert/ des heiligen
Abendmahls ſich nach ſonderbahrer Vorbereitung off
ters andachtig bedienet den GottesDienſt niemahls
verſaumet und da Er zuZeiten außwehrts ſich muſſen
auff halten da Eridennelben dffentlich beyzuwohnen nicht
vermocht hat Er denſelben vrivatim ſelbſt celebriret und
denen  beh ſich aehabten Seinigen und Dienern einen
Prediger abgegeben. Wie fleißig eyfrig und andach
tich Er in Leſung der heiligen Schrifft und andern geiſt
reichen Buchern geweſen erweiſen die viele darinn hin
terlaſſene eigenhandige Merckmahle.

teJn hieſiget giche gt rn  Punenlein dön Raume.241

ubrig ſo nicht Augenſcheinlich darſtellen ſolte wie Et
keine Koſten geſparet an dem was zu Beforderung der
Ehre GOttes und ordentlicher  Ableiſtung deſſen Dien
ſtes gereichen mochtenn nichinzuggedenckem/ was Er in
ſonderheit an der neu alifgefuhrten Drgel und Beſtel
lung den. Muſie zu Erweckung ſorviebmehrer Andacht
zu  Ehren und Vienſt des Allerhochſten auhier angewen
det. Daneben hat  Er. auch die liebe Armuht reichlich

bedacht wie nicht allein jederman dieſes Orts ſolches
wvol bekgnd ſondern auch mnit denen: dauuber gehaltenen
Regiſttktauen derer Bedienten/ſo ſolche Alusgabe unter
Handen gehabt gu veweiſen iſt. .Dhne Heucheley fkan
dem ſelig Verſtorbenen allch mit Warheit nachgeredet
werdetiul daß Er vor allendargerlichen und uppigen Le
ben kinen Erruri und Abſcheugrhabt jedrrman wo Er

I— gekont
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gekont mit Raht und That willig und gerne gedienet
und uberall ſich dahin befliſſen daß Er Hohe und Nie
drige ja jederman nach Standes-Gebur mit Dienſt
Liebe/ Freundſchafft und allem guten Willen vergnuü
gen moge.



5 PERSONALIA.als auch in Braunſchweig bey den eingefallenen Schatz
Conventen ſeines Ampts wiewol mit hochſter Beſchwer
lichkeit abgewartet biß endlich faſt zu Ausgang des
Monats ſJanuarii in. Braunſchweig ſich daneben eine
diſpoſitio hydropica geauſſert; Solcher vorzukommen
iſt zwar gute Hoffnung gemachet und hat ſich der ſelige
Her SchatzRaht. von Bartensleben um deſto beſſer
der Cur abzuwarten und dabey nohtiger Pfleg und
Wartung daheim beſſer als anderswo ſich zu bedienen
ſich wiederum anhero  nach Hauſe begeben. Es iſt auch
die Cur von vorgemeldeten  Herrn Medico, der darunter
an muglichſter Sorgfalt nichts geſparet mit Verord
nung und Applicirung bewehrter Medicamemten fortge
ſetzet nicht weniger der weitberuhmte Medicus, Herr.
D. Heinrich Meybohm auf der Univerſitat Helmſted
Medicinæ Profeſſor, Püblicus, zugleich erfordert und
haben beyde ihre Conſilia gegenwartig zuſammen getra
gen und allen müglichſten Fleiß zur Reſtitution conjun-
ctim angewendet aber da der Appetit zu eſſen ſich ſo
bald gantz verlohren und derſelbe durch die adhibirte
ſonſt kra tigſte Mittel nicht wieder herbey gebracht wer
den un der Herr Patient alſo in etzlichen Wochen an
Speiſen faſt nichts genieſſen können/ dagegen die Be
ſchwerlichkeit an der Lenden und dadurch erlittene Schmer
tzen continuirlich angehalten  ſs hat daruber die Mat
tigkeit von: Tagengu Taage dergeſtalt zugenommen. daß
ſo wol die Herren dedlei rals andere zu gegen geweſene
gute ereunde und Diener! dafur! halten muſſen daß
GOTT den ſeligen Herm Schatz Raht von Bar
tensleben dieſer eitelen Zeitlichkeit zu entlaſtigen und
zur Ewigkeit zil befordern: beiehloſſen. Er ſelbſt hat
auch ohne Zweiffel ſolches veriuerckend aun Seine See
lenCur ſein Abſcehen ſo viel zeitiger gerichtet indem
Er am Sonntage Lætare dreh Wochen vor ſeinen ſeli
gen Abſcheid das: Heil. Nachtmahl verlanget bey ge
thaner Beicht und empfangener Abſolution ſeine Hertzens
Andacht und empfundenen Troſt mit Thranen bezeuget
und darauf den wahren Leib und das wahre Blut Chriſti

unter
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unter dem Brodt und Wein zum Pfand deſfen das
Jhm ſeine Sunde gewißlich vergeben und Er dagegen
ſeiner ewigen Seligkeit gnuaſam wverſichert mit hochſter
Devoiion heylſamlich genoſſen dabeh ſich auch GOTT
und ſeinem heiligen Willen gantzlich ergeben demſelben
die Seinigen anbefohlen des Zeitlichen ſich gantz und
gar ohne daß Er am Grunen-Donnerſtage in einen

und andern wie Er es nach ſeinem Tode wolle gehalten
haben/ die Diſfpoſition einem ſeiner. Bedienten in die Fe
der dictiret entſchlagen nd im uhrigen Sein Hertz/
Sinn und Gẽdancken zu.ehtiſto reinem Erloſer gewen
det ohne unkerlaß denſelben im Munde gefünret bit
endlich um zöſten Monals dartii war ?der Solinabend
vor Oſtern es ſich mitidein:. Herrn Patienten zum ſel.
Abſchied angeſchicket da denn des Morgens früh dem
ſelben deſſen Beicht-Vater aufaewartet und nechſt
geſprochenen aur des Patienten Zuſtand gerichteten Mor
genSegen denſelben mit dem Wort GOttes ikrafftig
getroſtet und mit allerhand ſchonen theils auf den
Knien nebeſt den Anwerenden andachtig abgeſtatteten
Gebeten die Seele dem Grundgutiaen GOtt getreulichſt
anbefohlen dabeh denn der ſelige Herr SchaRaht die
Mutze vom Kopff uit v  wnernden wanden

S

or

zu verſtehen gegeben.  lnd ob ghar die abgemattete
genommen und  damir nle dnrerge vundaehtw vlelmehr

Keaſſſt cht ſittt/ t ſt dich Wy t d s
J Sibochſte Verlangen bald bey ſeinem Er oſer. hriſto zijra enni vertae nn um an en Wor en a

ch iſtkun daß denn
ſeyn zu exprnmmiren ſo hat  doth  der rageiſt eOttes i
nerli ſeine Krafft erw bed ne ben gantzen
Tagrüber continuitlich fortgeſetztenr Gebeten Er mit viel
und offtmahliger Wiedervoluna des theuren drahmensr.

Chriſti auch auf beſchehene Nachfrage:: Ob Sr. Ge
ſtreng. auch alles wol vernunde mehrmahlig geſprochenkn
ja ja und andern gegebenen Anzeigungen zur Gnuge bezeu

get und bekrafftiget daß Er auf das theure Verdienſt JEſu
KChriſti ſeines einigen Erloſers und Seligmachers aus die
ſer muhſeligen Welt abzuſcheiden und in den himmliſchen
FreudenSaal durch einen ſeligen Tod eingefuhret zu

werden



56 PERSONALIA.werden beaehre biß endlich Abends gleich zu 8. Uhr der
allerhochſte GOTT unter der Umſtehenden gantz eyfri
gen und andachtigem Gebet die edle Seele ohn einige
Unaebehrde oder Verſtellung des Leibes zur ewiaen
Ruhe aufgenommen ihres Alters ſechs und funffhig
Jahr weniger 17. Tage.

Gleich wie nun die edle Seele der ewigen
himmliſchen Freude theilhafftig worden iſt alſo
iwunſchen wir dem verhlichenem Corper eine
ſanffte Ruhe hin zu deſu groſſen Tage der Aufn

erſtehung aller Todten und alsdenn eine fro
liche Wiedervereinigung mit der Seelen zum
ewigen Leben.  Die Hoch Adeliche Hinterlar
ſene Hochbetrubte wolle der allgutige GOTT

7

mit dem Troſte des Heil. ezeiſtes erquicken da
init Sie mit aller Gedult nch dem Willen GOt

rieden geben. Das
Ert  lhlecht deret bon

Bartens eben pu νne auch gnat E 1 Aur
diglich ſo lange Sonur. nud Mond am Him

mel ſiehen J lten und für dergleichen Toun gnadigen Willen
ge ah æ wir noch in dieſerbetrubten Welt wallen ee zü ſeiner Zeit

rine ſelige Nachfart verlehen um JEſu Chriſti
unſers einigen Erloſers und Seliginachers

dwillen. Amen.
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Ge qvi vivus erat, (plorabile dictuhBartenslebiadum, gloria magna,

domus.
Occubuit! ſed non perũt: avin vivit, Ipſi

Mors, vivo, in cœlum dux patefecit iter.
Nam pietas, candor, virtutes inſuper omnes

Vivere qvem mandant, quis perifſe putat?
Vivit mens cœlo, ceœli genana propago,

Ad vitamqve fovet meriwira beata qvies.
Vivit adhuc virtus generostt in prole vireſcens
LEt fama, hic nullis interitura modis.

Hac in lüumauvl. c Puroni 2— aefaeraris-

 auduti ſrioft vena

Naulus Schroter.

7

Womit der Weyland Wolgebohrne  annnmehr Wo
lige Her LandRaht ſein liebſtes Ehe Gemahl und. Kinder

uguter letzt alſo gleichſain auredet:

 dJ.  ν D iCh Liebſte rlegt vvon Herht n. in ditſeun vebent 4—

Weg eure Klagu. Schmertzen D n es utes geben?
c Daß Jch genommen bin.n  unt. Briruu j Angſt und Liſt.
Von Euch nach GOttes Willen;  Uun—s jiſt auf der Erden
Thut allen Unmuht ſtillen:!  —rvrrs als das werden

M a AÏ

Sterben iſt mein Gewinn. Was man geweſen iſt.

2. 4.Der Leib iſt zwar gedecket Drum laſſt das Trauren fahren
Und in das Grab verſtecket Und wolt die Thranen ſparen

Doch eine kleine Zeit: Hertzallerliebſte mein;
Die Seeie aber weilet Und dencket daß ob allen
Wornach ſie hat geeilet Es GOLTdJ alſſo gefallen;

Bey GOTW in Ewigkeit. Er weiß wie es ſoll ſeyn.
5. Der
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Der auf den Wolcken ſitzet/  Soo ſolt auch JIhr nicht klagen/
Ver Gluck und Ungluck ſchnitzet Daß Jch bin hinaetragen

Der weiß wol waäs Er thut; Vaon Euch Ihr Kinderlein:
Wenn Er uns Ungluck zeiget/- Der alles hat erſchaffen
So iſt Er uns geueiget Wird Euer Schild und Waffen

Iſt unſer Schutz und Hut. dunnd treuer Vater ſeyn.

Denn Jch bin nun verſetze!i Go—DdD wird Euch wol verſorgen
Jn Himmel werd ergetzet Behuten heint und morgenBin ohne Noht und Pein;  Jn Eutrem LebensLauff;

Jch ſitz ins Himiels.“nrotze Vit daß er Euch in Gnaden
Bey Chriſto GOttes Soh ytte aller Noht und SchadenF. οGeleich der. Slernen Sthein  Wird holen .Hinnmel auf.

Aus hertzlichem Mitleyden und zſchuldi

.4 1. i grn Ehren aufgeſetzt
Von

S. H. Ebeling P. zu Br.

—GeHanc eſſe Virtutem, Sophorum
Trita theber uitus fopetur. J

Virtutis at ron  c, unVirtutis uſus pracficüs efficit m.
Virtutis ornatlim, remoto her 5

Mortutr on niſt vrædicatur.
E quockrec u—

hSanè decoim. ocia turSincera vir.ignis, ãdemn eſth
i

Auro vent vuadrare geèmmæ
üi]
ati S

Eoregiæ rnutido merentur.
BARONIES JORAN DANIEL, jubar
Virtutis amplum ponitur organon,

curQui donſillendorſerviébat
Principibus, Dominis; magnis.

baoi H 2 Certè
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Certè perenni nomine dignior.
Illuſtris Heros, non ſine glorii

virtutis in vivis ſuperſtes
N4[

Omne genus penetravit aptè.
Coœetum ſed ornat, nactus opes poli

Jamjam diorum, dum fruitur Deo
stInMo BOXO, fekciterqque

Jubila multa Deo reſolvit.
Vos ergò, mentem rebus in arduis
Moqſti relicti non ſecus ac bonis

gervate eandem, nam maritus,
Et Pater in Domino beatur.

Nam nil juvabit flebllibus modis
Noſtrum beatum quærere lachrymis,

Immota ſtat ſors, quam Jehova
Dirigit imperio potenti.

Nec ſeparati morte manet. Jiü —2

Noſtris amicis atſötera
.1

In gaudiis interminatis J
Alterius ſine fine vite

Solamen addat nigte ttaß
Vobis, auerelam perpetlarius.Hoe deſuper: votum relinqu:

Funebris euulet ut Qipreffus.
4

J

22.  tDn. Puirqnum ſiuim uefiderni imum-

22 2 uloras
1 S— Do— JLevin: rider. Gamitius.

C Pinda-
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Erſter Gatz.

KChau was iſt der Menſchen Leben?
Jſt der Tod nicht ein chrann?Di wil widern Stachel ſtreben?Q

Niemand weder Frau noch Nann.
Einer kan ſich kaum benunen

So wird er citirt von v—

„v

Libitin dein iſt 57

Kanſtu doch zu Grad uns bringen:

—9

Auch in Lieb verknupffte wertzen
Konnen drine Gnad vernwertzen:S

Du bezwingſt den ErdenKreiß.

Srſter Weaenſatz.
Jſt auch etwas auf der Erden

S

Die zur MorgenRohte pranget
Doch vor Nacht verdorret hanget:

Dieſer ſind wir glrich gracht.
Ta man mag uns wol vergleichen
Einem Nebel der ſtracks weichen
Muß ſo bald des Febus Strahlen
Unſer halbes Rund bemahlen:

Selig der diß ſtets betracht!

Srſter Rachſan.
T

Nun wolan !bereike dich !schicke dich mein Chriſt

gur Rene!
—5 H iij Diß
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Diß der Libitinen WeiſeJſt ohn Ordnung hinzureiſſen Stepter Cron
Geſchiclichkeit

Tugend und Gottſeligkeit.Trifft ſie dich ,ſo ſprich: wolan!

Bald ſoll alles Leid vergehen
Wenn ich Chriſtum werde ſrhen

Der mir ſeine; Seit! eronnet: Seh gegruſet
Himmets: Bahn!

uder atz ſis
ESolche Sterbhens Künft zunuben

3

Hat befliſſen in der. That(Doch nicht ohn mrin Hertz Betruben)
5

Sich der ſelig Her? Schatz Raht:
Als Er ſelbſten konte ſehen/
Daß es war' um Jun geſchehen

Sagt' Er durch des Geiſtes Macht:

Dir O JESDir mein Heyland/
Nun Jch icheide: hilft mir kampffen
Hilff des Todes  Rachgier dampffen! 9

Hilff O JESUkgute Nacht

Zwar iſt dieſes  zubeweinen nr
Daß der Tod rhat angekant  er

Solchen Herren/ der den Srinen i
Und dem wehrten VBaterLand

Hatte noch viel konnen frommen;
Und zu fruh Jhn weggendmmen.

Dolh ſſt dieß ein ſtarcker Troſt:
Wer bedenat daß GOtt gucht haſſe

Die



o)edt 6zDie Er fruh des Jochs erlaſſe
Der muß dieie ſelig ſchatzen
Die ſich mit der Welt io letzen:e

Denn ſie ſind aus Angſt erlöſt.

dunder geathſatz.
NAuf und trucknet Eur Gzenccht! trucknet die benatzte

Wangen!
Laſſt uns EoOttes Gut umpfa ngen:

Daß Er dieſe liebſte Seele hat an ſolchen Ort

grfuhrtWo man nichtv als xreude ſpurt.

Wo man erbt den Sieges-Crantz:
Weil Sie Chriſto Treu. hezriget/

Biß Sie gar das Haupt geneiget
ESie nunmehr init allen Frommen glantzet

an tueht denn SternenGlantz.
ate Zu Bezeugung hertzlich ·n Mitl  dens hat die

t

 Ê hegn egenenn ſtph. Fabricius, Paltor.
dzu Vorßfelde.

ste
àexibus: ambiguis ſortuna volubilis errat,

Luſibus  variis fallere corda ſolet
A

Mos faver, multos eœli ſuſtolſit ad aſtra,
Mox ronnt;, asſveto neſcia ſtare ſoco.

Quare nos ·fubitatuibuti elade jacertits

Heu! docet exemulbo, uuoc nil durabile, rriſti,
BARTENSIÆBIADEs, dum cadit ante.

.1 d m.
Nacturam hanc magnam virq; puerq; dolet; e

11 4 Narn



Nam clarum pietate Virum mors abſtulit, qui
Stemmatis illuſtris mugna columna fuit,

Cuidue ſalus Patriæ ſemper fuit ultima cura,
Afflictis aui portus aura fuit.

Sed modus in luctu: lachrymis non redditur ille,
Quem ſemel ex oeculis. mors truculenta tulit.

Molliter interea Defuncti membra quieſcant;
Extremo tandem quæ revoeanda die.

E J iacu hiſteuſferatam Putroni ſui dum vivebaut,
24 Junppi iraMr— eplorarte

ν ue22*

Vrusn.J 5lt pt ül De41. 1424  6M. Levimis Pridericus Werneccius.J!

S laſt ſichs loben zwar das was dem Nebel gleichet
J— Leben mieine ich/das wir ſo ambſig fuhrenKEund wie ein ſchnelles Schiff  fo bald von hinnen weichet:

An dieſem ThranenOrk in dem wir es verlieren;
Ein beßrers aber iſts was Fromme dort gewinnen
In jener HimmelsBurg uno  auf· der Sternen/Zinnen.

Der Meiming Mores iſt der da er Wort ſoll machen
Apellis Penſel braucht und Arbeitſame Sachn
uns fur die Augen ſtellt und die doch ſchnell zerrinnen.
Wems luſtet trachte denn nur ſolche zugewinnen!

44

Die wahre Tugenden und, was dieſelben nahret
Sind ihres Lobes wehrt wie Nippocrat ſonſt lehret:
An Ehren ſteigen hoch und brauchen ſich der Guter
Die da der Himmel gonnt durchſüſſt zwar die Gemuhtet

Ein jeder hat davon ſein Theil auf diener Erden;
Doch alles alles hat ſo vielerley Beichwerden.
Ich weiß von ſelbſten nicht die Weiſen mogen ſchatzen

Was
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Was eitle Wri: it ſey: und wil mich nicht ergetzen
Gluck Geld Geſundheit und was mehr ſamt dieſen allen;

Bald heiſſt es nimmer da! auf einmahl muß es fallen.
Das Beſte aber iſts daß durch des Todes Pforten
Die wahre Glaubigen nach GOttes theuren Worten

Gelangen zu der Ehr und ſo viel tauſend Freuden
Datmit ſie JEſus wil dort ewig ewig weiden!

Die Feder iſt zu ſchlecht vollkommlich hinzuſetzen
Des beßren LebensLuſt und mags uns beſſer ſchatzen
Der ſo vor kurtzer Zeit zu ſolchen FreudenStande
Von GOTd geruffen iſt aus dieſem Lebens-Lande
Der Edl Ganß Datiiel der theure Bartensleben
Dir Tugend rechter Sohn ſo Furſten Raht pflag geben
Und war gleich unſre Secl: und muſſen darum weinen
Die Furſten Edelen die Groſſen. mit uns Kleinen*2

Daß ihr ſo treuer Raht und unſer aller Leben
Jetzt dieer Tage ſatt zur Ruhe nen gegeben:
Doch troſtet aber uns daß wir auch wlln erfahren
Des ewgen Lebens Luſtnach wenig Trubſals gahren;
Und wollen wir alsdenn zu aller Wohlbehagen
In urblchen Gelprach xen lautg Lepen ſagen

Wenn von Jhin hie vollubracht/ gechrter Bartensleben
Was dorten ruhmens wehrt wolt Er Valet uns geben:
So leb Er hie und dort O lieber Bartensleben
Er grütr hie iu denr Stamum undbluhe dort daneben!

2 ifts grringfugige ubergiebet mit ſchuldigen An

A dencken genoſſener Befoderung

Georgius Lemmcken p.t. Bartens
lebiſcher Prediger zu Jembecke.

BAR-

1

2 J 44. ĩaa qt

L
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HANS PANIEI moritur VIRJervuntispruins

qui,BARENSIFBRADESG proh dolor hor.
J J  n4 AAÎcuJacturam hei grandeiu! Dietas CCvncordin,

4 in artugi. enrChara. n. 22 umiſ cuutunulutu jucenti.
Virtutes, bengfuttais Rhielotesg ſtunen das,

S

Curmine ut uiguis nemo peferre poteſte.

HANSs DANIEE Hixiſe por faeit
DunumeOs daudens luctius icerè plura vetat.

HANS DANIELnna  uννü

Vivit fuma doto,

*ü
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Anna Ndelheid
ie MNochſtBetrubte und Bekummerte

Wird
uber den todlichen doch ſanfftſeligen Abſchied Jhres

Hertzeallerliebſten

Nemlich

Des Weyland Wolgebohrn Herrm

Mierrn Manſz Daniels
von Wartensleben

FJurſtl. Braunſchiv. Luneburg. Hoch Anſehnlichen
Schatzund LandRahts auch Erb Herrn auf

Wolffesburg und Brohmee.
Folgender Geſtalt

 t

—P. F.G. M.P. E. P. E. D. F.
z ea

ChSchmertz! Ach HertzensSchmertz! O Un
gluck-volles Wetter

19

Das uber mich itzt geht Jſt denn nun gar kein
Retter?

Ahh raubt der ſtrenge Tod den allerſchonſten

Schmuckn 4Waſelhſt das halbe Hertz tuir wegaufeinen Ruek?

So
J

Der iminel zurnt zu ehr: zu heiß ſind ſeine Blitze.
Der mner ſchlagt zu hart: zu groß in ſeine Hitze.

Undalſo falt mein Troſt ia alſo ſinckt der Grund
Die Stutze futt dahin dabey ich rente ſtund;

Darauf

4
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Darauf nechſt GOtt alleinich meine Hoffnung baute
Und ſonſt auf dieſer Welt nach uichts nach nichts mehr

Der Grund ſdie Etutze ſinckt mit meinemLiebſten hin
An dem mein Leben kleb't und hangt mein gantzer

O atzu tieffer Riß der ſelbſt das Leben reiſſet
Aus meinem Leben weg! zum wenigſten es heiſſet:

Stets traurig ſtets betrubt zubringen ieine Zeit
e

Die als ein Strohm verlaunt in dieſer Eyteltugt.
Die Luſt iſt nun dahjn j wiit dlelder!) iſt verblichen
vANnNéS DANJEL mein Echatzundaus der Welt

Seine edle Seel iſt ſchon zum  mel eingefuhrt
Wird beyder Engel Echaar von tOQuaalberurt.

Mich deucht ich ſehe noch die Engel Blumen ſtreuen
Die Außerwehlten auch ſich ſeiner Ankunfft freuen.

Mich deucht ich hore ſchon wie in dem LobGeſang
Der HimmelsGeiſter klngit nh ſeiner Stimme

Rlang.5Jch ſeh Thm traurig nach als emẽ die verlaffenĩ

Und kan Jhn nun nicht inchr in meinen Armen faſſen.

D d i chwolwil ch w uünns  nmt ecno ygei inno z nelee enerarDen letzten Ehren- Dienſt. durch der  Kujpreſſen

EtreuyVor ſeine Lieb' und Gunſt hier ieinem Leib erweiſen
Und mich nun fort und fort mit Schmertzen Thraugn

ſſpeiſen/Eo latige biß mein Leih bey ſeinem Leibe liegt/

Und meine Seele hin zu ſeiner Seele füegt.
x Copreſſen; Strauche wurden ehmals zum Zeichen der Traurigkeit bey denen Begrabniſſen von

1 denenkeydtragenden ausgeſtreuet teſt. Petron. in Satyr.

do
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